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M 56.
Zur Lage in Russlancd.

Ein beſonders denkwürdiger Tag für die Weiter
entwicklung der inneren ruſſiſchen Politik wird der
3. März bleiben. An dieſem Tage ſind zwei Er
laſſe des Zaren ergangen, die ſich in ihrem Jn
halt widerſprechen. Der erſte, am Freitag mittag
bekannt gewordene und von uns mitgeteilte Erlaß,
den der Petersburger „Regierungsbote“ veröffentlichte,

lautete in ſeiner Tendenz keine Verfaſſung,
keine Volksvertretung. Am Abend desſelben
Tages wurde ein vom Zaren an den Miniſter
des Jnnern gerichtetes Reſkript bekannt,
das wenigſtens die Hoffnung auf eine Ver
faſſung gewährt. Dasſelbe lautet:

„Getreu altruſſiſchem Volksbrauche, dem Throne in Tagen
der Freude und der Trauer des Vaterlandes ſeine Gefühle
auszudrücken, brachten mir Adels und Semſtwoverſammlungen,
Kaufmannſchaft und Bauergemeinden von allen Seiten
Rußlands aus Anlaß der Geburt des Thronfolgers
zahlreiche Glückwünſche mit dem Ausdruck der Bereitwilligkeit
dar, für die erfolgreiche Beendigung des Krieges ihr Ver
mögen zu opfern und mir alle ihre Kräfte zu weihen zur
Vervollkommnung der Ordnung im Staate. In meinem und
Jhrer Majeſtät Namen beauftrage ich Sie, dieſen unſeren
herzlichen Dank zu übermitteln für den Ausdruck loyaler Ge
fühle, welche iu der jetzigen ſchweren Zeit um ſo erfreulicher
waren, als die ausgeſprochene Bereitſchaft, auf meinen Ruf
zu erſolgreicher Verwirklichung der von mir angekündigten
Reformen mitzuwirken, völlig meinem Herzenswunſche ent
ſpricht. Mein Wunſch beſteht darin, in en Arbeit
der Regierung und reifer Kräfte der Geſellſchaft n Ber

Abſichtent erreichen. Die Arbeit meiner gekrönten Vorfahren fort
en die ruſſiſchen Lande ungeſchmälert zu erhalten und

die Ordnung aufrecht zu halten, habe ich beſchloſſen,
von nun an mit Gottes Hilfe würdigſte, das Ver
trauen des Volkes genießende und von der Be
völkerung gewählte Männer zur Teilnahme an
der Ausarbeitung und Beratung legislativer
Entwürfe heranzuziehen. Jn Erwägung der be
ſonderen Verhältniſſe des Vaterlandes, der Mannigfaltigkeitſeiner V Volkerſtamme und derzin einigen ſeiner Teile ſchwachen

Entwicklung des Bürgertums, haben ruſſiſche Herrſcher in
ihrer Weisheit dem Lande Reformen je nach den gereiften
Bedürfniſſen, aber nur in folgerichtiger Ordnung geſchenkt.
Dabei haben ſie auch die Kontinuität des feſten hiſtoriſchen,
an die Vergangenheit anknüpfenden Bandes beobachtet,
welches das Unterpfand für Dauerhaftigkeit und Feſtigkeit in
der Zukunft bildet. Jndem ich gegenwärtig die Reform
unternehme, bin ich überzeugt, daß die Kenntnis der örtlichen
Bedürfniſſe, die Lebenserfahrung und das beſonnene, auf
richtige Wort der gewählten Männer die Fruchtbarkeit der
geſetzgeberiſchen Arbeiten ſichert zum wahren Nutzen des
Volkes, und ich ſehe gleichzeitig voraus die ganze Kompliziertheit
und Schwierigkeit der Verwirklichung der Reform unter un
bedingter Wahrung der Unerſchütterlichkeit der Grundgeſetze
des Reiches. Jch habe es daher, da ich Jhre langjährigeghminſſtective Erfahrung kenne und Jhre ruhige Sicherheit

ſchätze, für gut befunden, unter Jhrem Vorſitze eine beſondere
Konferenz zur Beratung der Wege für die Verwirklichung
dieſes meines Willens einzuſetzen. Gott ſegne mein gutes
Beginnen! Möge Gott Ihnen helfen, dasſelbe zum Wohle des
mir von Gott anvertrauten Volkes erfolgreich durchzuführen
Nikolaus.“

Der Unterſchied zwiſchen den beiden Erlaſſen ſpringt
in die Augen, iſt aber nicht ſo groß, wie es ſcheint.
Keine Verfaſſung, kein beſchließendes Parlament. Da
bei bleibt es. „Volksvertreter“ ja aber nur be
ratende, mitwirkende. Das iſt immerhin eine Wen
dung zum beſſern, die ſpät kommt, aber doch kommt.
So wird die neue kaiſerliche Willensäußerung denn
auch von der ruſſiſchen Preſſe freundlich beurteilt, die
hieran große Hoffnungen für die Beruhigung des
Landes knüpft.

Trotz des durch die beiden ſich widerſprechenden Er
laſſe dokumentierten ſchwankenden Zuſtandes der
ruſſtſchen inneren Politik iſt die Hoffnung nicht ganz
von der Hand zu weiſen, daß es diesmal ernſt werden
kann mit dem Erlaß einer Verfaſſung, denn der
Bankerott des ruſſtſchen Abſolutismus auf allen Ge
bieten des Staatslebens, im Jnnern wie Aeußeren,
liegt ſonnenklar zutage. Die letzten ſchlechten Nach
richten aus der Mandſchurei mögen wohl mit den
unmittelbaren Anſtoß zu dem Reſkript des Zaren an
den Miniſter des Jnnern gegeben haben. Kuropatkin
ſitzt in viel ſchlimmerer Bedrängnis, als die offiziellen
Nachrichten zugeben wollen. Jede neue Niederlage
im Oſten läßt die Revolution im Innern erſtarken.
Am ruſſiſchen Kaiſerhof ſcheint man endlich eingeſehen

Aenskag den 7. Aär;
zu ben daß es mit ver böheigen Wuſſcheft nicht

weiter geh en kann.

Die Ausſtandsbewegung in Rußland
hat im Laufe der vergangenen Woche wieder an Um
fang gewonnen. Jn Petersburg ſtreikten in
83 Werken 51604 Arbeiter. Jn Lodz drangen am
Freitag bei der Fabrik Poznanski auf eine Arbeiter
menge, die zwiſchen der Weberei und Spinnerei in
einer engen Gaſſe an einem tiefen Teich ſtand,
Koſaken ein. Bei einem Krawall, der entſtand,
wurden viele Arbeiter in den Teich geworfen, darunter
auch Frauen. Vier der Leute ſind in dem DTeich er
trunken. Eine Höllenmaſchine erplodierte in der
Portierloge der Fabrik. Der Direktor wurde gerettet,
weil er ſpäter als gewöhnlich kam. Der Portier
Jakob Pavlak wurde in Stücke zerriſſen. Abends
6 Uhr erdolchten Arbeiter drei Geheimpoliziſten. Jn
vielen Fabriken in Lodz iſt der Ausſtand wieder aus
gebrochen, ebenſo wurde in vielen Zuckerfabriken
Polens der Streik erneuert. Jn Warſchau haben in
den Hauptſtraßen viele Durchſuchungen und Ver
haftungen von Paſſanten ſtattgefunden. Die Polizei
fand in Lodz in der Portierloge der Fabrik Poznanski
noch zwei Sprengbomben, Revolver und viele
kompromittierende Briefe. Man vermutet, daß der
Portier ſelbſt es war, der die Exploſion in dieſer
Fabrik verurſachte und dabei zugrunde ging. Jn
Warſchau haben ſich die großen Fabriken mit den
Arbeitern geeinigt. Nur bei den Tamwäaybedienſteten
iſt noch keine Einigung erzielt worden. Jn Zarizyn
hat der Ausſtand über alle Fabriken ausgebreitet;
die Zeitungen erſcheinen nicht. Jn Mitau haben
von Riga eingetroffene Agit atoren, unter denen ſich

Studenten befinden, die Arbeiter zum Ausſtand ver
anlaßt; in den Fabriken iſt die Arbeit überall ein
geſtellt. Zuſammenſtöße mit dem Militär fanden
nicht ſtatt. Die Konſervenfabrik von Likkope, die
Aufträge für das mandſchuriſche Heer hat, ſetzt die
Arbeit unter dem Schutze von Truppen fort.
Infanterie und Koſakenpatrouillen durchziehen die
Stadt.

Aus dem Kaukaſus. Zum zeitweiligen
Generalgouverneur der Stadt und des Gouvernements
Baku, über welche der Kriegszuſtand verhängt iſt, iſt der Generaladjutant Fur ſt Amilach

vari beſtimmt worden. Jn Baku haben, ſo wird
dem „Lok. Anz. berichtet, nachdem die Opfer der
furchtbaren Straßenkämpfe, 800 an der Zahl, be
ſtattet worden, Tataren und Armenier das Kriegsbeil
vergraben. Aber wenn nur ein Brett vom Neubau
oder ein Suppenteller zu Boden fällt, dann ergeht
ſofort der Ruf: „Sie ſchießen!“ Dann werden die
Läden geſchloſſen, und die Leute ſtürzen in den Keller.
Tagsüber iſt alles ruhig, nachts fallen vereinzelte
Schüſſe. Die Einwohner tragen gegen das ausdrück
liche Verbot Waffen. Das Ausgehen nach Einbruch
der Dunkelheit iſt unterſagt. Die in Baku ein
getroffenen 6 Bataillone, 4 Sſotnien und 1 Batterie
dürften Herren der Situation bleiben.

Der ehemalige Prieſter Gapon, der die Peters
burger Arbeiter an jenem unglückſeligen 22. Januar
vor das Winterpalgis führen wollte, hat ſich zwei
Tage in Genf aufgehalten, und iſt am 3. d. Mts.
von dort abgereiſt, um ſich nach Paris und London
zu begeben.

Kussland und Japan.
Der amtliche Bericht Kuropatkins be

ſtätigt ebenſo wie jener Oyamas, daß eine Ent
ſcheidung bisher bei Mukden nicht ge
fallen iſt. Die beiden Berichte lauten

Petersburg, 4. März. General Kuropatkin
meldet dem Kaiſer unter dem 2. März „Heute
gegen 3 Uhr hat unſer Detachement am Ausgange
eines 4 Werſt öſtlich von Sanlinpu (Schanlinpu)
gelegenen Dorfes in der Richtung auf Sanlinpu mit
Artillerie gefeuert; die feindliche Bewegung gegen
unſer Detachement wurde bald zum Stehen gebracht.
Heute hat der Feind eine energiſche Offenſive

1905.
und eine üngehungeberegung gegen unſere

rechte Flanke in der Front der Dörfer Schabopu
und Lindpiatun ausgeführt. Die Japaner machten
nach einer ſtarken vorbereitenden Kanonade mehrere
Angriffe, wurden jedoch mit großen Verluſten für ſie

zurückgeſchlagen. Gegen unſere Stellungen in der
Front ErdagouKandoliſſen begnügt ſich der Feind,
Artilleriefeuer zu unterhalten. Gegen die Stellung
von Kutalin richteten die Japaner einen energiſchen
Angriff und nahmen eine Verſchanzung in der Front,
wurden jedoch aus dieſer durch unſeren Gegenangriff
hinausgeworfen die Verſchanzung wurde dann aber, da
ſie völlig zerſtört war, von den Unſrigen nach erhaltenem
Befehl verlaſſen. Die Japaner griffen heute mehrere
Male unſere Abteilung auf dem linken Flügel der
Armeen an und beſetzten gegen 1 Uhr nachmittags
die Berge gegenüber der Stellung. Unſere Truppen
faßten, nachdem ſie durch einen Gegenangriff die
Japaner aus der Stellung geworfen hatten, auf einem
Bergkamm in der Nähe des Berges Fuß. Unſere
Abteilung beim Dorfe Kudirza ergriff die Offenſtve,
nachdem ſie fünf heftige Angriffe der Japaner mit
großen Verluſten für dieſe zurückgewieſen hatte.
Unter dem 3. März meldet General Kuropatkin
weiter „Der Angriff gegen die Japaner, welche das
Dorf Sanlinpu und die ſüdlich davon gelegenen
Nächbarorte beſetzt hielten, wurde geſtern abend be
gonnen und heute früh fortgeſeht. Jn Mukden ſind

heute morgen Verſtärkungen eingetroffen.
Auf der Front unſerer Stellungen fanden heute keine
Angriffe ſtatt, ſondern nur eine Beſchießung durch
japaniſche Artillerie Die Japaner unternahmen am
frühen Morgen Angriffe auf unſere Stellungen auf en
linken Flügel in der Gegend von Janſintun und Kandolſan. An dem letzten, vierten Angriffe nahmen mehr als 20

japaniſche Bataillone teil, die aber alle unter großen
Verluſten der Japaner zurückgeſchl agen wurden
Nach dem Bericht des Befehlhabers in dieſem Teile
des Kriegsſchauplatzes blieben Leichen von Japanern
in Maſſen vor unſeren Stellungen liegen. An
mehreren Stellen fanden Bajonettkämpfe ſatt. Heute
früh griff der Feind unſere Stellung be Kutult an.

Zwei Angriffe wurden jedoch unter groß ßen Verluſten
für die Japaner zurückgeſchlagen. Die erſten Glieder
der Japaner, die die rechte Flanke unſerer Stellung
angriffen, trugen Uniformen unſeres Regi-
ments Chembarsky, das ſich in der Stellung
bei Kutulin befindet. Ein dritter Angriff auf die
rechte Flanke wurde ebenfalls zurückgeſchlagen.

Japaner kamen bis auf 200 Schritt an unſere
Schützengräben heran. Unſere Abteilung auf dem
linken Flügel wurde heute dreimal, um 9 Uhr morgens,
3 und 5 Uhr nachmittags angegriffen. Beſonders
heftig war der letzte Angriff, bei dem es zum
Bajonettkampf kam, der aber auch mit großen
Verluſten für die Japaner zurückgeſchlagen wurdeDie Veruſe der japaniſchen Truppen, die den linken

Flügel angriffen, waren ſo groß, daß Berge
Leichen eine förmliche Bruſtwehr bildeten.“

Tokio, 4. März. Amtliche Mitteilung. Mar
ſchall Oy am a meldet amtlich: Die Ruſſen machten
am 2. März gegenüber unſerer Stellung bei Singking
ungefähr 80 Meilen öſtlich von Mukden verſchiedene
Angriffe, die aber ſämtlich zurückgeſchlagen wurden.
Bei Pönnſihu wurde der Feind auf ſeine Hauptver
teidigungslinie zurückgeworfen die Aktion iſt noch im
Gange. Ebenſo entwickeln ſich die Gefechte am
Schaho in einer für uns günſtigen Weiſe. Am

März vertrieb unſere Abteilung bei Tamintun und
Sinminting den Feind und erbeutete eine Menge
Lebensmittel und Fourage.

Aus Wladiwoſtok meldet die „Petersb. Tel.
Agent. 2000 Japanerlandeten bei Schengudſhin,
nördlich Korea, wohin ſie von Kriegsſchiffen und
anderen Dampfern gebracht worden waren Eine
Torpedobootsflottille deckte offenbar die Landung

FürdieOpferdes Dogger-Bank-Zwiſchen
falls beanſprucht England in einer der ruſſiſchen
Regierung überreichten Note einen Schadenerſatz von
65 000 Pfund Sterling.
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Politische Cebersicht.
Oeſterreich-Ungarn. Kaiſer Franz Joſeph

empfing am Sonnabend vormittag den Präſidenten
des ungariſchen Magnatenhauſes Grafen Cſaky in
einſtündiger Audienz. Nach dem Grafen Cſaky er
ſchien der frühere ungariſche Handelsminiſter Baron
Daniel vor dem Monarchen, die Audienz dauerte
dreiviertel Stunden. Sonnabend nachmittag empfing
der Kaiſer den Präſidenten des Abgeordnetenhauſes
Juſth in nahezu einſtündiger Audienz.

Jtalien. Der König ernannte am Sonnabend
43 neue Senatoren; unter ihnen befinden ſich
der Geſandte in London, Panſa, der frühere Miniſter
di Sangiuliano, der Phyſiker Kighi, die Generale del
Mayno und Sismond, die Profeſſoren Dovidio,
Zumbini, Bolterra, Lioy und Morandi, der Admiral
Quigini Puliga und der Architekt Beltrami.
italieniſche Eiſenbahnerbewegung iſt nahezu
beendet. Die „Tribuna“ ſchreibt: Die Führer der
Agitation des Perſonals der Eiſenbahnen ſchritten zu
einem Referendum über die Frage der Er
klärung des Ausſtandes ſeitens des Perſonals.
An dem Referendum nahmen 63 000 Perſonen teil;
41000 erklärten ſich gegen, 14000 für den Aus
ſtand 8000 enthielten ſich der Stimmabgabe. Man
darf deshalb glauben, daß die ganze Ausſtandsidee
beſeitigt iſt, und man darf auf die Herſtellung nor
maler Bedingungen rechnen. Am Sonnabend wollte
das Agitationskomitee des Eiſenbahnperſonals in Rom
zur Beratung zuſammentreten.

Frankreich. Jn der franzöſiſchen Deputierten
kammer ſtellte am Freitag ein Abgeordneter den
Antrag, den Kriegsminiſter zu erſuchen, ein Radfahrer
batgillon aufzuſtellen. Ein Regierungsvertreter an
wortete, daß 5 Kompagnien Radfahrer beſtänden, die
nach zweifährigen Verſuchen, die dargetan hätten, daß
die Kampfabteilungen der Radfahrer nur vor den
Truppen und einzeln verwandt werden dürften, er
richtet worden ſeien. Dieſe 5 Kompagnien konnten
in den letzten Manövern nicht als Bataillon verwandt
werden. Der Redner ſtellt zum Schluß feſt, daß die
Radfahrer in Deutſchland, in Jtalien und in Belgien
in Kompagnien und nicht in Bataillonen organiſiert
ſeien. Kriegsminiſter Berteaux erklärt ſich bereit, in
den nächſten großen Manövern einen neuen Verſuch
machen zu laſſen. Der Antrag wird hierauf genehmigt.Eine klerikale Drohung liegt in der Mit
teilung des KärdinalErzbiſchofs von Rennes,d n den r n r Diozeſe
krieg ausbrechen werde, ever das Feplante Kultus

geſetz in Kraft treten werde.
England. Jm engliſchen Oberhauſe machte

am Freitag der Abg. Ellenborough auf die
Gefahren aufmerkſam, denen Großbritannien
während der letzten Stunden des Friedens
oder der erſten Tage eines Krieges ausgeſetzt
ſein könnte und fragte den Lord der Admiralität
Selborne, ob die Admiralität glaube, daß die zurzeitbeſtehenden Geſetze ſo beſchaffen wären, daß ſie es
ermöglichten, die Ausſtreuung von Nachrichten in

einem ſolchen Zeitpunkt zu verhindern oder alle
anderen notwendigen Vorſichtsmaßregeln gegen Angriffe

auf Kriegsſchiffe Und Häfen und gegen eine Jnvaſton
zu ergreifen. Jm Laufe der Rede gratulierte Ellen
borough Lord Selborne zur Reorganiſation der Flotte,
welche die Gefahr einer plötzlichen Ueberraſchung ver
ringern würde. Die Aenderungen ſeien ein Kom pli
ment für die Stärke der deutſchen Flotte
und ſollten den gegenſeitige Reſpekt beider Länder
vergrößern. Selborne antwortete: Jch ſchlage nicht
vor, die Frage zu diskutieren, ob dieſes oder ein
anderes Land einem plötzlichen Angriff von ſeiten
einer befreundeten Macht in einem Augenblick des
Friedens, wo keine diplomatiſche Wolke am Horizont
iſt ausgeſetzt iſt. Betreffend die allgemeine Frage
einer IJnvaſton unterſchätzt E llenborough die Schwierig
keit, welcher eine Jnvaſton mit Hilfe einer Flotte be
gegnen würde, weil er die Möglichkeit einer Jnvaſton
in einem Zeitpunkt in Erwägung gezogen hat, wo

der Kampf um die Herrſchaft zur See noch nicht
begonnen hat. Dies iſt ein Gegenſtand, welcher
die unausgeſetzte Aufmerkſamkeit des Komitees für
die Landesverteidigung in Anſpruch nimmt. Das
Komitee kommt, je mehr dieſe Frage unterſucht wird,
deſto mehr zu dem Schluß, daß alles von der
Herrſchaft zur See abhängt. Selborne fährt fort,
der zeitweilige Verluſt der Herrſchaft zur See für
einige Stunden kann den Angreifer nicht in den
Stand ſetzen, ſoviel Truppen zu landen, als genügen,
um ſich zu halten und die Militärmacht Englands zu

überwältigen. Alle im ruſſtſch japaniſchen Kriege ge
ſammelten Erfahrungen geben die Berechtigung zu
dieſer Folgerung. Die Probleme, die der Admiralität
und dem Kriegsamte in dem Kriege entgegengetreten
ſind, ſind verhältnismäßig einfach. Nur in der
Vorperiode ſtnd die Regierungen über die Abſichten
der Mächte im Zweifel, mit denen ſie in geſpannten
Beziehungen ſtehen, aber dieſe gibt Grund zur größten
Beſorgnis. Ich glaube, daß unſere Macht ein hin

reichender Schutz für die Jntereſſen des Landes iſt,
aber die Frage der Verbreitung von Nachrichten iſt
ſchwierig und ein wichtiges Problem, welches das
Studium des LandesverteidigungsKomitees erfordert.
Sie iſt die Hauptſache nicht allein für die Regierung,
ſondern auch für das Parlament und die geſamte
Preſſe, ſte iſt eine der Angelegenbeiten, in der das
Parlament die patriotiſche Mitarbeit der Preſſe an
rufen muß. Die jetzige Form des Geſetzes kann
keine endgültige ſein. Redner ſchließt, wenn wir die
japaniſche Admiralität fragen würden, ſo glaube ich,
ſie würde antworten, daß ſie nie hätte tun können,
was ſie getan hat, wenn ſie nicht die Macht gehabt
hätte, die Verbreitung von Nachrichten zu verhindern,
die auf die Bewegungen der Flotte eingewirkt hätten.
Nach weiterer Beratung wird der Gegenſtand ver
laſſen. Das dem Parlament zugegangene
Marinebudget ſteht für 1905-06 eine Aufwendung
von 33 389000 Pfund Sterling vor gegenüber
36 889 000 Pfund Sterling im laufenden Jahre.
Das Perſonal der Marine hat eine Verminderung
um 2100 erfahren.

Türkei. Aus Mazedonien berichtet das
„Wiener Telegr. Bur.“: Die vor einigen Tagen
gemeldete Ermordung von zwei Patriarchats
Prieſtern und vier Bauern aus dem Dorfe Negovan
ſüdöſtlich von Florina iſt nicht durch eine bulgariſche,
ſondern durch eine griechiſche Bande erfolgt und zwar

zu dem Zwecke, die Kutzowallachiſche Propaganda
einzuſchüchtern. Der Generalinſpektor Hilmi Paſcha
ordnete die Verfolgung der Schuldigen ſowie ſtrenge
Unterſuchung des Falles unter Hinzuziehung von
Stabsoffizieren an. Die Zivilagenten entſenden gleich
falls Delegierte zur Teilnahme an der Unterſuchung.

Deutschland.
Berkin, 6. März. Der Kaiſer folgte am

Sonnabend einer Einladung zum Mahl bei General
oberſt Graf v. Schlieffen. Vorher fand bei der
Kaiſerin ein kleines Hofkonzert ſtatt. Geſtern
morgen beſuchten die Majeſtäten den Gottesdienſt im
Dom. Spater empfing der Kaiſer den Geheimen
Baurat Prof. Schwechten.

(Graf Bülow) kann ſich in dieſen Tagen
vor Glückwünſchen kaum retten. Am Freitag abend
hat er ſogar einen Glückwunſchartikel der Deutſchen
Tagesztg. des Organs des Bundes der Landwirte,

über ſich etgehen laſſen müſſen. Außerdem haben,

wie aus un ehe wird, die Beworfes Büls ie Stammbur

ſchluſſes der Handelsverträge ein Glückwunſchtelegramm
an den Reichskanzler gerichtet. Sie erhielten folgende
Antwort „Herzlichen Dank für freundliches Tele
gramm aus der alten Heimat und beſte Wünſche für
die Zukunft ihrer Bewohner. Reichskanzler Graf
Bülow.“ Bülow iſt ein mecklenburgiſches Dörfchen
am Weſtufer des Malchiner Sees.

Abg. Bebel und der Kriegsminiſter
Es iſt äußerſt intereſſant, die Berichte der ſozialvemenanſchen Preſſe über die Verhandlungen der

Budgetkommiſſion des Reichstags nachzuleſen, in welcher

der Abg. Bebel ſich für die Abhaltung großer
Manöver mit ſolcher Begeiſterung ins Zeug
gelegt hat, daß nachher der Kriegsminiſter erklären
konnte, Bebel hätte dies ſehr ſchön gemacht, e
hätte er (der Miniſter) nicht einmal dieſe Manöver
vertreten können. Jn dem Kommiſſ ſionsbericht der
ſozialdemokratiſchen Preſſe iſt dieſe intereſſante Epiſodevollſtändig unterdrückt. Nah de Leipziger Volks

zeitung hätte Bebel nur geſagt, gegen die Abhaltung
von Manövern wendeten die Sozialdemokraten nichts
ein, weil die Manöver notwendig ſeien zurHekanbil dung der Kriegstüchtigkeit. Die anerkennende

Mitwort des Kriegsminiſters wird aber ſowohl in der
Leipziger Volksztg. wie im Vorwärts einfach unter
ſchlagen. Nach dem Zentralorgan der Partei hat der
Kriegsminiſter nur erklärt „Die Paraden nach
den großen Manövern, deren Bedeutung der Abg.
Bebel ſehr richtig geſchildert habe, exiſtierten gar

nicht mehr.“ Das iſt alles. Warum mag wohl die
e de re Preſſe Bedenken getragen haben,
das Lob, das der Kriegsminiſter Bebel mit Recht
ſpenden konnte, ihren Leſern wahrheitsgemäß mitzu

teilen Fürchtete ſte etwa, daß dadurch auch derradikale Bebel in den Verdacht des Reviſtonismus
kommen könnte?

Kaiſerliche Marine.) Flußkanonenboot
„Tſingtau“ iſt am 3. März von Hongkong nach
Canton in See gegangen. „Luchs“ iſt am 3. März
in Tſingtau eingetroffen. „Tiger“ geht am 3. März
von Hankau nach Shanghai ab. „Wittelsbach“ und
„Mecklenburg“ ſind am 1. März von Wilhelmshaven
nach Kiel in See gegangen. „Kaiſer Wilhelm l.“
iſt am 2. März von Kiel nach Wilhelmshaven in
See gegangen. Die Aufklärungsſchiffe der aktiven
Schlachtflotte und die Schultorpedoboote ſind am
2. März von der Uebungsreiſe nach Kiel zurückgekehrt.
Belgiſcher Fiſchereikreuzer „Ville d'Auvers“ hat am
2. März Geeſtemünde wieder verlaſſen.

e des Reichste
Bülow geſtanden haben ſoll, aus Anlaß ves Ab

(Jm Koburg-Gothagiſchen Landtag)
brachte am Freitag der ſozialdemokratiſche Abg. Bock
einen Antrag ein, der den Koburg GothaiſchenBundesratsbevollmächtigten dahin inſtruiert wiſſen

wollte, daß er alle neuen Forderungen für
Heer und Marine ablehnen ſolle, da durch
die wachſenden Ausgaben das Volk verarmen würde.
Der Antrag wurde gegen 8 Stimmen abgelehnt.
Ein zweiter Antrag Bock, der ſich dafür ausſpricht,
daß die Koſten für die neuen Militäraus
gaben nicht durch indirekte Steuern, ſonderndurch eine Reichseinkommenund Erbſchafts
ſteuer gedeckt werden ſollen, wurde mit 20 Stimmen
angenommen.

Sie reichsländiſche Regierung) plant
die Einführung einer ſtaatlichen Lotterie und hat
zu dieſem Zweck durch die amtliche Straßburger
Körreſpondenz ein Lotteriegeſetz ankündigen laſſen,
deſſen „Notwendigkeit“ gleichzeitig in einer Senkſchrift

begründet wird. Dieſe „Begründung“ trägt aber
ſelber ſoviel Material gegen das Ueberhandnehmen
der Lotterien zuſammen, daß es wunder nehmen muß,

wie die Regierung den Mut finden kann, daraufhin
dem Landesbeſchluß eine entſprechende Vorlage zu
machen. Insbeſondere hat die reichsländiſche Re
gierung mit der einmütigen Gegnerſchaft der
evangeliſchen Kirche im Elſaß zu rechnen, deren
Organe wiederholt auf das ſchärfſte gegen das
Lotterieunweſen Front gemacht haben. Jetzt ſoll ihr
Widerſpruch offenbar dadurch zum Schweigen gebracht
werden, daß den kirchlichen Organen der durch zweck
mäßige Befriedigung der überall vorhandenen Spiel
luſt erzielte Gewinn zugeſprochen wird. Die Regie
rung gibt ſich auch der Hoffnung hin, daß die Be
denken, die viele bisher gegen die Geldkotterie
hatten, zurückgedrängt werden würden, wenn der
Staat ſeine ſchirmende Hand über das Inſtitut der

Geldlotterie legt und ihm ſtrafrechtlichen Schutz zuteil
werden läßt. Das Staatsinſtitut ſei u. a. auch
dazu beſtimmt, den Fonds für „wohltätige Vereine,
Kirchenbauten u. dergl. zu ſpeiſen“. Vielleicht täuſcht

ſich aber die reichsländiſche Regierung doch gar ſehr,
wenn ſte glaubt, durch dieſe Rattenfängermelodie den
Widerſtand des Landesausſchuſſes gegen eine ſtaatliche

Lotterie zu
Parlamentarisches.

h e (Sitzung vom 4. März.)
Inkrag auf Errie

gierung zur Berückſichtigung zu überweifen empfiehlt. Dieſer

n trag wurde angenommen. Hierauf verhandelte
der Reichstag über einen Antrag auf Abänderung der Be
ſtimmungen des Bürgerlichen Geſetzbuches über den Erſatz vonTierſchaden. Der Antrag, welcher lautet: „Die érſahpſticht

tritt nicht ein, wenn der Schaden durch ein Haustier verurſacht wird und derjenige, welcher das Tier hält, bei deſſen
Beaufſichtigung die im Verkehr erforderliche Sorgfalt beob
achtet, oder wenn der Schaden auch bei Anwendung dieſerSorgfalt entſtanden ſein e wurde an eine Kommiſſion

von 14 Mitgliedern überwieſen

Abgeordnetenhaus. (Sitzung vom 4. März.) Das
Abgeordnetenhaus erledigte heute den Etat der Bau
verwaltung. Zu einer längeren Debatte führte die Be
ſprechung des Antrags des Abg. Fritſch (ul.), in welchem
die Regierung erſucht wird, im Jntereſſe der Ordnung und
Sicherheit des Verkehrs eine Erweiterung des Potsdamer
Platzes in Berlin und die Schaffung einer Parallelſtraße zur
Potsdamer Straße im Zuge der Viktoria v r
herbeizuführen. Der freikonſervative Abg. Frhr. Zedlitzund der Zentrumsabg. Dr. Becker kennzeichneten S Antrag

Fritſch als einen Eingriff in die Selbſtverwaltung der Stadt
Berlin. Abg. Roſenow von der Freiſinnigen Volkspartei
brachte die Frage der Konzeſſionsverlängerung an die Berliner
Straßenbahngeſellſchaft ſeitens der Regierung zur Sprache und
erblickte darin eine Zurückſetzung der Stadt Berlin. Abge
ordneter Caſſel von der Freiſinnigen Volkspartei charakteriſterte
das Verhalten der Berliner Straßenbahn-Geſellſchaft, die ſich,obwohl ſie einen Vertrag mit der Stadt Berlin bis zum Ich re

1919 abgeſchloſſen habe, hinter dem Rücken der Stadt Berlin
die Konzeſſion bis zum Jahre 1949 habe verlängern laſſen.
Der freikonſervative Abg. Gamp bemerkte, die Stadt Berlin
verdiene kein Entgegenkommen ſeitens der Regierung, da ſie
auch kein Entgegenkommen gegen die Regierung zeige. Miniſter
Budde erklärte, daß er gern bereit ſei, das Berliner Verkehrs
weſen zu fördern. Der Berliner Verkehr werde aber weniger
durch Niveaubahnen als durch Untergrundbahnen verbeſſert
werden können. Schließlich zog Abg. Fritſch ſeinen Antrag
zurück, da keine Ausſicht auf Annahme desſelben vorhanden
war. Die dritte Leſung des Ausführungsgeſetzes
zum Reichsſeuchengeſetz, die als erſter Gegenſtand auf
der Tagesordnung ſtand, wurde von der Tagesordnung ab

Am Montag ſteht der Antrag auf Unterſtützung der
durch die Sturmflut geſchädigten Kleinfiſcher und der Eiſenbahn

etat der
Keßlameteil. e
Nun ſag einmal: AhMund auf!d Na, der kleine Kerl iſt erkältet. Hals gerdtet, a

kein Belag. Jch bin nun nicht für Tränkchen und Tee.
Kaufen Sie lieber eine Schachtel Sodener Mineral
paſtillen, aber die echten von „Fay“. Koſten übrigens
nur 85 Pfg. Die Paſtillen wenden ſie nach Vorſchrift
an Gebrauchsanweiſung liegt ja bei und dann

J ſollen Sie ſehen, daß ſehr ſchnell alles wieder in Ord
nung iſt. Adieu, mein Junge! Deine Mama ſoll

S dir nur immer fleißig Fay's „Sodener“ geben

werinstag tm e Be
gal hſt demar lsamtes, den ein ehe ber Re

e
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Ein un el
iſt ein zartes, reines Geſicht, roſiges, jugend
friſches Ausſehen. weiße, ſammetweiche Haut

und blendend ſchöner Teint.
Alles dies wird erreicht durch

S eSteckenpferdLilienmilchSeife

v. Bergmann o. Radebeul,
mit Schutzmarke: Steckenpferd.

a Stück 50 Pf. bei: Frau Aug. Berger,
ſowie Leipz. Seifenfabrik-Niederl. E. Müller

in meinem Kaufhanſe, da ſinden Sie alles vom Fuße bis zum
Sch offeriere fertige Konfrmanden- Anzüge. ſolange

Borrat reicht, aus derbem, feſten Diagonal und Slkoff, ſchwarz

Beſonders gutes, ſtarkes

EbenJnlaid, Muſter durch und durch in 200 cm
breit, für Räume, die viel benutzt werden.

Jn za. 15 verſchiedenen Muſtern, z. B.
parkett, teppich, ſteinfließen, moire und

granitartig,

extra billig
ſtatt: 5 und 6 Mark per Mr.
nur: 3 bis 4.50
mittlere( ſtatt. 3. und 4 Mark
Qual. nur 2,50 bis 3,60

Paul Thum, Chemnit2z.
Muſter ſranko gegen franko Rücrkſendung.

Angabe der Zimmergröße erbeten.

und dunkelblan 8,50, 10,50. Konfirmanden- Anzüge aus gukem
Diagonal und Kammgarn, Cheviot, 12, 13, 15, 18 Mark, Hon

J firmanden-Knzüge aus extra prima Taſtin-Kammgarn, 21, 24 A.
Anfertigung nach NMass koſtet jeder Anzug 1 Mark mehr.

Gratis
Konfirmanden- Stiefeletten in allen gängl. KZrken in prima

Qualität enorm billig. Konfirmanden-Werktags-Garderoben,
Hemden, Wäſche, Handſchuhe uſw., in größter Zuswahl.

Arf S. Märe,
Neu eröffnet!

Kleiderſtoffe, Teinen- und Vaumwolwaren, Wekkent,
Wettfedern, Garderoben, Schuhwaren, Wollwaren,

ſparen Sie beim Einkauf zur

r Lonfirmation

erhält jeder, trotz der billigen Breiſe, zu einem
Knzug einen guken ſchwarzen Hut.

2Kerſeburg, Gotthardtsſtraße 31.

Schneiderei- Artikel.

Waſlchgefäße
ſtets vorrätig. Reparaturen billigſt

H. Wengler, Böttcher, Preußerſtr. 14.

BrikettsSachſenThüringett: Grube Lon
er Heydt b. Ammendorf (Bäunmtchen).

Grube Kötſchanu.

3

ledizinal-
unch Ober-Ungarwein
chemiſch unterſucht. empfiehlt zu ermäßigten

Freien K. Brehlow
Gotthardtsſtraße 39.

Pfeiffersches Institut zu Jena.
Die mit einem Penſionat verbundene Realſchule, deren Reifezeugnis

zum einjährigen Dienſt berechtigt, beginnt das Schuljahr 1905 am 27. April.
Stete Aufſicht, hervorragende Erfolge. Proſpete auf Wunſch durch den Direktor

Prof. Pfeiffer

e

Von Dienstag den 7. d. M. ab habe ich wieder einen großen
friſchen Traus ort

a. Welgiſcher u.
däniſcher Arbeitspferde

e à

gtaehme Mecklenhurger u. Holſteiner Wagenpferde.
e ſolche unter günſtigen Bſdingungen zu ſoliden Preiſen.

Ha a. S.Laudtpehrſtraße 23,
Tel. 1195

F. Körber

ff. Sardellen Pfd. 90
Capern uſ. Porlzwiebeln 35

ff. Preisselbeeren m. Zucker
Pfund 30 Pf. empfiehlt

G. Strehlow,
Gotthardtsſtr. 39.

Generalverſammlung

der Ortykrankenhas e
des Maurergewerns

zu Merſeburg
im Reſtaurant „Zur guten Quelle“

Sonntag den 12. März er.,
nachmittags 3 Uhr.

Tagesordnung Rechnungslegung, Statuten

änderung. Der Vorſtand.
Gewerbe-Uerein.

Freitag den 10. März 1905,
abends 8 Uhr,

im „Herzog a
Vortrag

des Herrn Lehrer Schmelzer über:
„Nus 2uerſeburgs kauſendjähriger
Geſchichte.

Unſere Mitglieder und deren Angehörige laden
wir hierzu ergebenſt ein Der Vorſtand.

Leuna.Gaſthaus zum heiter Blick.
Dienstag den 7. März, von nachmittags

3 Uhr ab
Faſtnachts-
Ball mit

Umzug,
3 laden

Die Jugend. Ernſt Eißner.

z II 7

e
e

lnerreicht vor

Marke feil“.
Köstliehster Caffee-Zusatz der Neuzeit,

als reines, trockenes Erzeugnis dem feuchten Paket-Zichorien

Heute abend 8/2 Uhr
EGeyeralverſannlung.

Der Vorſtand.

Größtes Wunder des 20. Jahrhunderts.
I Antwoeh den 8. u Donnerstag d. 9. März

nur 2 große Gala-Soiren
des weltberühmten Zauberkünſtler. Thiäelo

Inhaber vieler Auszeichnungen.
Neu! „Thielo ſängt lebende Fiſche über den

Köpfen des Publikums.
Neu! Fantgra, die Schale des Lebens,

und das übrige großartige Programm.
Entree: Numerierter Platz 1 Mk., 1. Platz

25 Pf. 2. Platz 50 Pf. Galerie 30 Pf.
Jm Vorverkauf bei Herrn Kaufmann Leop.

Meißner, kl. Ritterſtraße: NumerierterPlatz 80 Pf. 1. Platz 60 Pf. 2. Platz 40 Pf.
Kaſſenöffnung 7 Anſang 8/4 Uhr.

Außer den zwei Vorſtellungen Mittwoch
e nachmittag 5 Uhr

grvße Schüler Vorſtellung
zu kleinen Preiſen. Um zahlreichen Beſuch bittet

Hochachtungsvoll J. Thielo.

für Fam!tiengebranch und Handwesker
ſich vorzüglich zum Wüöſcheſtunf ind zur rnen Kunſtjtickerri.

Jch empfehle dieſelben zu billigſten Peiſe gegen Abzahlung

a Valewugfhresenne SchreiAal liſt eine durch und durch erſtklaſſige ſchine deren Konſtruktion

humoriſtiſch.

wozu ergebenſt ein ind Nähmaſchinen-Han

Aufwartung geſucht

euteSchlachtefeſt.
huboht's Pesttntranon

fölſe ſah Vut
Schulze, Lindenſtr. 14.

Goldne Kugel.
Mittwöch

2 S chl achtefeſt.
Stag abeud Bratwurſt.

7 SEine unabhängige Frau

ſucht 1. April Stellung bei Fräulein oder älterer
Herrſchaft. Zu erfragen beim
Fleiſchermſtr. Gustav Mohr Breiteſtr. 10.

e 2Tüchtige Tiſchler
finden Arbeit bei

C. J. Chwatal Sohn.
Gärtnerlehrlingsſtelle unter günſtigen Be

dingungen Oſtern zu beſetzen. C. Worch,
Kunſt und Handelsgärtner, Bad Lauchſtädt.

Für mein Kolonial und Matcrialwaren-
geſchäft ſuche ich zu Oſtern einen

Lehrling
aus guter Familie. Offerten unter V 10
poſtlagernd Corbetha-
S e welcher Oſtern die Schule verHausburſche, läßt, geſucht. Ferner erhalten

Köchin, Stuben und Hausmädchen bei hohem
Lohn angenehme Stellen durch

Frau Henriette Langenheim,
Stellenvermittl., Schmaleſtraße 21.

Ein ſauberes Mädchen als

Aufwartung
geſucht. Zu erfragen in der Exped. d. Bl.

e F für 2 Stunden vorm. und deni Aufwartung ganzen Nachmittag zum 1. April

Zeſucht Halleſcheſtraße 8.
ſt FSauberes Mädchen oder Frau

für vormittags ſofort als Aufwartung geſucht
Näheres in der Exped. d. Bl.

Dienstmädchen
1. April aufs Land geſucht Oherbreiteſtr. 22.

Zum 1. April ein

junges Mädchen
geſitcht, welches etwas kochen kann. Meldungen

mit Buch Halleſcheſtraße 21.
Junges Mädchen,

welches Oſtern die Schule verläßt, wird als
Oelgrube 11.

Geſucht werden viele Gärtner und Jäger,
Schäfer, Kutſcher, Schachtmeiſter, Gutsſtell

S macher, Schmiedemeiſter, Rechnungsführer für
Brauerei, Ziegelmeiſter, Oberſchweizer, Schweizer,

Dieſelben eignen

M

Reelle Garantie

e

gehS

die größte Dauerhäftie

Bau Merseburg, Markt 5.
dlung. Reparatur Werkſtatt.

r
r

Bitte abzugeben

Oberkellner, Kellner uſw. Der Stellen-Bote,
Braunſchweig. (Rückporto.)

Hausſchlüſſel verloren.
Kreuzſtraße 2, I.

Jn der Garderobe des Bauernvereins iſt
ein Regenſchirm vertauſcht worden. Bitte
denſelben im „Landwirtſchaftlichen Konſumverein“
M umzutauſchen,

Vor einigen Wochen iſt ein Herrenpelz
kragen in der Leſehalle hängen geblieben.
Abzuholen Mühlſtraße 2/3, part.

g gezeichnet J. W. verloren.Ein Trauring, Gegen du Belohnung ab

zugeben in Schmiädts Gaſthauſe, Meuſchau.

Der heutigen Nummer unſeresDer heutigen N 8Blattes liegt eine Extrabeilage des Deutſchen
Flottenvereins bei.



1500 Arbeiter und Beamte.Brükijahrs-Sas eWir eröffnen die r nen S O mit einem 75 n hafte
Erira- Verkauf

unſerer weltberühmten

Schuhwaren-Fabrikate
zu bedeutend herabgesetzten Preisen! Kur solange der Vorrat reieht!

Selten günſtige Gelegenheit nun den Bedarf für die Konſirination zu decken.
Beachten Sie bitte unſere Schaufenſter a

n Schuhwaren- Fabrik
V k fsAkher 1 Schmeerstrasse I.

v

e

e

s
Waschgarmiturem

4 und 5 teilig dekoriert
von 98 Pfg. an bis zu den eleganteſten

Enorme Nuswahl,

Spezialhuug: empfehlen unſere ren n e e DenHalle a. S., Gr. Ulrichſtraße 54. e Se e e.
he e eMuxilloPlatte,

b z. g. für jede Arx 59997 eerree 3 3 E.Kineen e e ite en netichte e Merſ eburg, I. Ritterſtraßze 3,
Platte, von großer Klarheit, feiner Zeichnung, Mitglied des Rabatt-Spar-Vereins.
großem Silberreichtum.

635 9 12 12 u

h

ere

Mk. 050 350 25013)18 2,85, 18)024 5,60 12 Stück

ſ d n AdeleGiſenherger Reformplatte, beſonders billig, tadellos e in allen Lagen verſtellbar. Solid gearbeitet, guter Bezugsſtoff.

59 X 12 i 13 18 18224 12 Stück Stück 2 25 285 352 Stück. Stück 2,25, 2.85, 3,50, 4,25, 7,060, 8,00 MMk. 07 7 4 J e e a ark.Mk. d un B d. Artikel d s zuſammenklappbarAlle anderen Photograph. Bed. 2 40 Stück 50 PfS S F 3f.,Halle a. S., Neunhänſer 4,Max Wergien, Spezialgeſch., (Nähe Markt). e
T Fernſprecher 1810.

J por- Deutsoklands v Halle 6. Lehöherſraße

a e e x m m e n nbestes Fahrrad eElegante Formen, gediegene, bewährte Konſtruktion. Auf
Wunſch mit der patentierten W. F. W. Doppelüber
ſetzungsnabe für Fahrräder mit und ohne Kette lieferbar.Prämiiert Weltausſtellung Paris 1900: Grand Prix. Dampicdeewern Jetsohke,

Halleſcheſftraße 10/11, früher W. Senf.
Hölzer zum Lohnſchnitt können jederzeit angefahren werden. Ve

dienung ſchnell und billigſte Preisberechnung.

Großer Poſten bee Räucherſpäne am Lager.

Huhn u Mhuſſinadin wut
Hierzu eine Veilage.



„Zerſeburger
e

o

Correſpondent“
Nr. 56.
Deutsch-Südwestafrika.

Die Leiche des von Witbois beim Aus
bruch des Hottentottenaufſtandes ermordeten
Bezirkshauptmanns v. Burgsdorff iſt, wie
der „Schwäb. Merkur“ aus einem ihm zur Ver
fügung geſtellten Privatbrief witteilt, in Mariental
mit der des Miſſionars Holzapfel zuſammen gefunden
worden. v. Burgsdorff wurde an ſeinem Trauring
erkannt. Die Witbois hatten die Ermordeten in eine
Klippenhöhle geworfen. Mariental liegt etwa 60 bis
70 Kilometer nordnordöſtlich von Gibeon und in der
Nähe von Rietmont.

An Typhus geſtorben ſind der Unteroffizier
Franz Seiler aus Dorfen, der Reiter Ernſt Kube
aus Meſche, im Gefecht bei Gochas gefallen iſt
der Reiter Karl Schrottke aus Nieder Maleau;
leicht verwundet wurde der Reiter Auguſt
Seywald aus Döttingen und der Reiter Johann
Gorceny aus Labiſchin.

Ein Telegramm aus Windhuk meldet: Reiter
Gottlieb Geiger, geb. 4. 11. 83 zu Ebingen,
früher im Jnfanterie Regiment Nr. 55, am 27. Februar
im Lazarett Ukamas an Typhus geſtorben. Reiter
Friedrich Schmieg, geb. 8. 9. 83 zu Schnelldorf,
früher im königlich bayeriſchen 1. Chevaulegers-
Regiment, am 28. Februar in Waterberg an Er
brechen erſtickt.

Parlamentarisches.
In dem neuen Nachtragsetat für

DeutſchSüdweſtafrika wird, wie verlautet,
auch eine Summe gefordert werden zur Errichtung,
Unterhaltung und Bewachung von Konzen-
trationslagern für gefangene Herero und
Hottentotten.

Ueber die neuen Steuerpläne des
Reichsſchätzſekretärs wird der „Münchener
Allg. Ztg aus Berlin gemeldet: „IJn Reichstags
kreiſen verlautet, daß zu den neuen Steuervorlagen,
die der Reichsſchatzſekretär Frhr. v. Stengel heute
in der Budgetkommiſſion angekündigt hat, eine
Peichserbſchaftsſteuer gehört. Wahrſcheinlich
iſt ar abgeſehen von dem jetzt ſchon geplanten,
nur norddeutſche Brauſteuergemeinſchaft betreffen
den Bierſteuergeſetz, das eine anderweitige Staffelung

vorſteht, ein neues Bierſteuergeſetz für das
ganze Reich in Ausſicht genommen, falls die
Mehrheit des Bundesrats der Einbringung eines
ſolchen Geſetzes zuſtimmt. Die Tabakſteuer da
gegen ſoll vorläuſtg nicht in Frage kommen. Nach
dem „Hannov. Courier“ verlautet, daß ſich das
Reichsſchatzamt das preußiſche Erbſchaftsſteuergeſetz
von 1891 zum Muſter genommen hat, doch mil der
Erweiterung, daß auch Eltern, Kinder und
Ehegatten 2 Proz. der Erbſchaft ſteuern ſollen.
Jm übrigen ſollen die feſten preußiſchen Satze be
ſtehen bleiben.

cchqhSVolkswirtschaftliches.
Die Handelsverträge mit Oeſterreich

Ungaärn, Jtalien, Belgien, der Schweiz,
Serbien und Rumänien ſind, wie im Reichs
anz.“* jetzt amtlich bekannt gemacht wird, „deutſcher
ſeits am 28. Februar d. J. auf den 1. März 1906
für den Fall und unter der Bedingung gekündigt
worden, daß die Auswechſelung der Ratifikationen der
zu dieſen Verträgen abgeſchloſſenen Zuſatzverträge,
nämlich des Zuſatzvertrages mit OeſterreichUngarn
vom 25. Januar d. J., des Zuſatzvertrags mit
Jtalien vom 3. Dezember 1904, des Zuſatzvertrags
mit Belgien vom 22. Juni 1904, des Zuſatzvertrags
mit der Schweiz vom 12. November 1904, des Zu
ſatzvertrags mit Serbien vom 29.716. November
1904 und des Zuſatzvertrags mit Rumänien vom
8. Oktober 25. September 1904 nicht rechtzeitig er
folgt ſein ſollte“.

Provinz und Amgegend,
W. Großcorbetha, 4. März. Ein gewaltiger

Feuerſchein rötete geſtern Abend den Himmel und
bald erſcholl der Ruf in der Glashütte brennts.
Aus allen Häuſern ſtürmten die Leitte hervor, und
ſchon war Befehl gegeben, die Feuerſpritze anzuſpannen,
als der Schein allmählig erloſch und die Nachricht
kam, man habe nur die Röhren der Glasöfen aus
gebrannt. Erkeichtert kehrte man ins Wirtshaus
zurück und löſchte dort den eigenen Brand weiter.

I Halle, 5. März. In der Nacht vom Freitag
zum Sonnabend traf ein Polizeiſergeant in der an
der Merſeburger Chauſſee liegenden Turmſtraße einen
Mann, der ein 4 mm langes, 8 mm ſtarkes Kupfer
rohr trug. Er hielt denſelben an, dieſer warf das

Rohr fort und flüchtete.

Dienstag den März.

wo das ſicher geſtohlene Rohr herrührt. Einem
in der Magdeburgerſtraße wohnenden Spediteur
wurden in derſelben Nacht 12 Sack Hafer geſtohlen.
Die Diebe ſind noch nicht ermittelt.

l Halle 5. März. Die ſtädtiſche Finanz
kommiſſion nahm die Magiſtratsvorlage an, betreffend
die Feſtlegung der Gemeindeabgaben. Danach ſollen
aufgebracht werden 138 Proz. Einkommenſteuer, ſtatt
ſeither 140 Proz. und 162 Proz. Realſteiter, ſtatt
ſeither 165 Proz., alſo 2 bezw. 3 Proz. weniger.
Das Stadtverordneten Kollegium wird ſicher nichts
dagegen haben und annehmen. Die für 1905/06 feſt
zuſetzende Kanalbenutzungsgebühr wurde auf Proz.
der Wohnungsmietspreiſe feſtgeſetzt. Jn der Nacht
zum 3. d. M. traf ein Polizeiſergeant drei Männer
in der Liebenauerſtraße, wie ſie, große Pakete tragend,
daherkamen. Es kam ihm dies verdächtig vor und
er hielt ſie darum an. Da ſie Miene machten, zu
entweichen, ſo rief er durch ein Notſignal noch andere
Polizeibeamte herbei, welche die Verdächtigen, einen
Arbeiter, einen Maurer und einen Kellner, ſämtlich
von hier, feſtnahmen und einlochten. Die Polizei
hatte einen guten Fang gemacht, denn ſie hatte die
Einbrecher in den Konſumverein zu Ammendorf er
wiſcht. Das geſtohlene Gut, Stoffwaren u. ſ. w.,
wurde dem Beſtohlenen wieder zurückgegeben. Die
Abgefaßten ſind verdächtig, auch andere in der letzten
Zeit verübte Einbrüche ausgeführt zu haben. Der
Viehhändler Burgenagu aus dem nahen Diemitz
befand ſich mit ſeinem Geſchirr auf der Tour in der
Salzmünder Gegend. Bei Zappendorf gingen die
Pferde durch, Burgenau und noch ein Fleiſchermeiſter,
der mitgefahren war, wurden aus dem Wagen ge
ſchleudert und erlitten ſchwere Verletzungen. Jm
hieſigen „Bergmannstroſt“ verſtarb nach längerem
Leiden der langjährige Direktor der Zuckerfabrik
Benckendorf, Herr Otto Röhlig. Derſelbe war
47 Jahre hindurch in Dienſten des Herrn Amtsrat
von Zimmermann in Benckendorf.

M Mäagdeburg, 3. März. Jn der Nacht zum
26. Januar d. J. war in Flensburg ein Mädchen
in ſeiner Wohnung ermordet worden. Der
Mörder, deſſen Ausſehen damals beſchrieben war,
ſollte den Eindruck eines Schlächters oder Kochs ge
macht haben. Am Tatorte waren ein Kragenſchoner
und ein weißes Taſchentuch (gez. 189)
zurückgeblieben. Wegen dringenden Verdachts der
Täterſchaft iſt jetzt hier der Fleiſchergeſelle
Willi L. feſtgenommen. Er hat ſich zur Zeit des
Mordes in Flensburg aufgehalten; die Anfangs
buchſtaben ſeines Namens ſtimmen mit den Zeichen
des vorgefundenen Taſchentuches überein.

e Prodel b. Gommern, 3. März. Eine
Liebestragödie hat ſich hier in einer der letzten
Nächte abgeſpielt. Der 21 jährige Sohn des Kantors
Sacharowitz ünd die 19 jährige Tochter des Weichen
ſtellers Mengewein wurden als Leichen aus dem
hieſigen See gezogen. Die beiden jungen Leute
hatten ſeit längerer Zeit ein Liebesverhältnis. Wie
es heißt, ſollen jedoch die Eltern des Mädchens, be
ſonders die Mutter, gegen das Verhältnis geweſen
ſein. Am Sonntag beteiligte ſich der junge Mann,
der beim Militär dient und auf Urlaub hier weilte,
mit dem Mädchen noch an einem Sängerball. Sie
haben ſich dann entfernt und ſich vermutlich in der
Nacht in den See geſtürzt, nachdem ſie ſich zuvor
mit dem Balltuch des Mädchens zuſammengebunden
hatten.

Chbemnitz, 4. März. Dem Zirkus Henry iſt
kurz vor ſeiner Abreiſe nach Magdeburg noch ein
böſer Streich geſpielt worden. Aus einem ver
ſchloſſenen Käſtchen, das in einem Zirkuswagen auf
bewahrt war, iſt eine größere Anzahl mit Brillanten
beſetzte Armbänder und Ringe im Werte von
6000 Mk. geſtohlen worden. Vom Täter fehlt
jede Spur.

Dresden, 4. März. Ein bedeutendes Ver
mächtnis iſt der Stadt Dresden zugefallen. Die
am 14. Dezember hier verſtorbene Privatiere Frau
Emma Charlotte Adelaide verw. Lommatzſch geb.
Hartmann hat der Stadtgemeinde Dresden für wohl
tätige Zwecke 200 000 Mark vermacht.

t Dresden, 4. März. Advokat Mattaroli,
der Rechtsbeiſtand der Gräfin Montignoſo, iſt Mitt
woch abend wieder von Dresden abgereiſt, ohne vom
König empfangen worden zu ſein. Dagegen hat
Mattaroli mit dem Juſtizminiſter ausführlich ver
handelt. Wie das „Leipz. Tagebl.“ vermutet, wird
man ſächſtſcherſeits davon abſehen, die Herausgabe
der Prinzeſſin Anna Monica Pig durch Zivilklage
vor den italieniſchen Gerichten zu ertrotzen, weil dieſer
Weg ſehr langwierig ſein würde. Der Groß-
herzog von Toskang hat, durch das Vorgehen
des Juſtizrats Körner erregt, an den König von

Es iſt noch nicht feſtgeſtellt, Sachſen ein

1905.
Schreiben gerichtet mit der kategoriſchen

Erklärung, daß er nicht länger zuſehen wolle, wie
ſeine Tochter, die Gräfin Montignoſo, unwürdig be
handelt würde. Der König ſoll erwidert haben, daß
er zu einer gütlichen Auseinanderſetzung bereit ſei,
wie auch dazu, ſowohl die finanzielle Seite als auch
die Frage, ob die Prinzeſſin Monika weiter bei der
Gräfin bleiben ſolle, unabhängig von der Entſcheidung
der italieniſchen Gerichte durch einen neuen Vertrag
zu regeln.

Cokalnachrichten.
Merſeburg, den 7. März 1905.

G. Faſtnacht iſt heute, der letzte Tag, wo karne
valiſtiſcher Uebermut freies Spiel hat, ehe mit dem
ernſten Aſchermittwoch die ſtille Paſſions oder Faſten
zeit anbricht. Jn manchen Gegenden ſagt man
„Fasnacht“ und leitet dieſes Wort vom alten Zeit
wort „faſen“ (ſoviel wie „faſeln“, „Narrheiten treiben
ab. Doch ſcheint eine andere Ableitung wahrſchein
licher. Nach altem Sprachgebrauch heißt der Tag,
der einem Feſttage oder einer ganzen Feſtzeit voran
geht: Abend. So haben wir noch den Sonnabend
und den heiligen Abend. Faſtnacht oder Faſtenabend
bezeichnet daher einfach den Tag, der der Faſtenzeit
vorangeht. Jn vielen Gegenden gilt die Faſtnacht
als heilig. Beſonders für den Flachs, das Geflügel
und den häuslichen Wohlſtand iſt ſie von Bedeutung.
Gewiſſe Gerichte müſſen an dieſem Tage gegeſſen
werden, vor allem Hirſe, während in unſerer Gegend
Pfannkuchen und Punſch unentbehrlich ſind. Gewiſſe
Verrichtungen müſſen gemieden werden. So darf
man nicht aufs Feld gehen, auch nicht ſpinnen. Die
Hausfrau darf nicht zum Brunnen gehen. Dagegen
ſoll getanzt und Bier getrunken werden. Träume in
in der Faſtnacht gehen ebenſo in Erfüllung wie die
Dräume der zwölf Nächte.

Der „Städtiſche PeſtglozziVerein“
hatte am Sonnabend ſeine außerordentlichen Mit
glieder nebſt ihren Angehörigen zu einer Abend-
unterhaltung verſammelt, die ſich in jeder Be
ziehung ihren Vorgängerinnen würdig anſchloß. Gleich
die erſte Nummer des Programms, das heitere
ſchwungvolle Allegro con brio aus der zweiten
Symphonie von Beethoven war des lebhaften Beifalls,
den ſie fand, durchaus würdig, da die Herren Mit
wirkenden den reichen melodiſchen Gehalt des Werkes
klar und durchſichtig herausſtellten. Das Gleiche gilt
von dem „Thema und Variationen aus dem Quintett
P. 114 von Schubert, deſſen lyriſcher Charakter
voll und ganz zur Wirkung kam. Die Vortrage für
Cello „Romanze“ von R. Volkmann und die
„KonzertPolongiſe“ von D. Popper, ausgeführt von
Herrn Lehrer Fr. Sachſe, erzielten durch den vor
nehmen Vortrag und die Wärme des Gefühls einen
vollen Erſolg. Die choriſchen Darbietungen begannen
mit dem düſter bewegten „Reiterlied“ von Herwegh,
komponiert von W. Stürm, an das ſich das
reſignierte Lied „Jch hatte einſt ein ſchönes Vater
länd“ von Laſſen, für Männerchor arr. von C. Schu
mann, anſchloß. Freudigen lebensfrohen Charakter
trugen die folgenden Chöre „Mein Herz iſt am
Rhein von J. Brüll und das ſchelmiſche „Mägdlein
hab' acht“ von G. Wohlgemuth. Die letzten Chor
lieder „Verzagen“ von Kühnhold, „Du mein Leben“
von H. Jüngſt und „Roſelchen“ von Mair waren im
Volkstone gehalten, ſie wurden ebenſo wie die vorher
gehenden Chöre mit Präziſion und warmer
Empfindung geſungen, ſo daß reicher Beifall die
Sänger lohnte. Die Sopraniſtin Frl. Löchelt, die
Soliſtin des Abends, ſtellt ihr treffliches Können in
den Dienſt eines geläuterten Kunſtgeſchmacks. Sie
ſang mit warmblütiger Empfindung „An die Hoffnung
von Beethoven, R. Schumanns „Mondnacht“ und
„Frühlingsnacht“, „Ernſt iſt der Frühling“ von
H. Wolf und „Wieder möcht' ich Dir begegnen“
von Fr. Liſzt. Dieſen inneren Vorzügen geſellt ſich
eine Stimme von wundervoller Ebenmäßigkeit in der
Bildung, in allen Lagen ſprechen die Töne leicht und
rund an, und ſo war es kein Wunder, daß auch
geſtern wieder die junge Künſtlerin lebhaft gefeiert
wurde. Einen hohen Genuß gewährten die „Tos-
kaniſchen Lieder“ von R. Weinwurm. Dieſe
Quartette für Männerſtimmen ſchildern mit ſüdlicher
Leidenſchaft der Liebe Luſt und Leid, ſie wurden kon
ſchön und temperamentvoll vorgetragen und trugen
den Sängern reichen Beifall ein. Den pädagogiſchen
Vortrag „Kind und Kunſt“ hatte dankenswerter
weiſe Herr Superint. Bithorn übernommen. Der
Herr Redner charakteriſterte einleitend das künſtleriſche
Schaffen und den künſtleriſchen Genuß und beant
wortete dann die Frage, ob auch das Kind ſchon an
dieſer Gebietserweiterung des Lebens teilnehmen kann.
Das Kind iſt zwar ein ſchlechter Kunſtkenner, aber



ein vorzuglicher Künſtler. Es will nicht paſſiv ge
nießen, ſondern ſelber künſtleriſch geſtalten. Es ver
fährt beim Spiel ganz wie der Künſtler, das Tote
wird bildend beſeelt. Was kann nun der Erzieher
tun, um dieſen Kunſttrieb anzuregen und in die
rechten Bahnen zu lenken Es gilt, die Phantaſie
des Kindes zu zügeln und ſie mit edlem Jnhalt zu
füllen. Man darf nicht ſoweit gehen, dem Kinde
Kunſtwerke zu bieten, die es noch nicht äſthetiſch
würdigen kann, aber andererſeits darf man auch nicht
zu weit gehen in künſtlicher Anpaſſung, denn das
Blickfeld des Kindes erweitert ſich mit jedem Monate.
Rob. Reinick und Ludwig Nichter haben das, was
das Kind braucht, wundervoll getroffen. Die Kunſt
iſt eine feine, zarte Sache, die nicht mißbraucht
werden ſoll. Ein Kunſtwerk bringt man dein Kinde
nicht durch Zergliederung nahe, ſondern der ganze
Unterricht muß künſtleriſch ſein, der Lehrer muß ſich
bemühen, das Kind ſchauen zu lehren, die Kraft zu
geſtalten zu wecken. Und wenn im Elternhauſe eine
künſtleriſche Atmoſphäre das Kind umgibt, ſo wird
durch dieſe freilaſſende, unmittelbare Art das Kind be
reitet zur Aufnahme künſtleriſcher Erzeugniſſe. Es
gilt, die Kinder zu gewöhnen, mit dem Guten das
Schöne zu verbinden, ſchön zu denken und zu handeln,
dann kann man hoffen, daß unſere Kinder lernen die
rechte Lebenskunſt. Die letzte Programmnummer
war, wie üblich, dem Humor gewidmet. Die muſi
kaliſche Beſuchsſzene „Käthchens erſte Féte“ von
Burwig wurde dieſer Aufgabe trefflich gerecht. Das
intereſſante Stück bot ein ſchönes, lebensvolles
Bühnenbild. Es wurde von den jungen Damen und
Herren ſo ſchneidig und temperamentvoll wiederge
geben, daß die Mitwirkenden reichen Beifall ernteten.
Das Fazit des Abends war ein wohlbefriedigendes,
neben allen anderen Mitwirkenden gebührt dafür in
erſter Linie dem Leiter des geſanglichen Teils, Herrn
Lehrer Löchelt, der Dank des Vereins.

I Das letzte Konzert in dieſem Winterhalbjahr,
das der Merſeburger Muſikverein“ am Sonn
tag Abend im Dome veranſtaltete, war eine muſtkaliſche

Feierſtunde. Das Leipziger SoloQartett
für Kirchengeſang, deſſen muſtkaliſcher Leiter
Herr Kantor Röthig iſt, bot den Hörern in zwölf
Geſängen eine Ueberſicht über die Entwicklung des
geiſtlichen Liedes vom 16. bis zum 19. Jahrhundert.
Die Meiſterſtnger des deutſchevangeliſchen Kirchen
geſanges in dem genannten Zeitraum, von Johann
Eccard bis Albert Becker kamen mit charakteriſtiſchen
Kompoſttionen zu Worte. Dieſem inhaltreichen und

rogramm l
Ausführung angedeihen. Der Zu

ſaminenklang der Stimmen war harmoniſch abgetönt,
nur der Alt ſchien nicht beſonders disponiert zu ſein.
IJntongtion und Textausſprache waren meiſt muſter
haft. Beſonderen Wert aber gewannen die Geſänge
des Quartetts durch die Tiefe und Weihe des Aus
drucks und die überzeugende Verinnerlichung des
Vortrags. Das gemeinſame peinliche Studium, das
die Künſtler an ihre Geſänge gewandt haben, iſt hohen
Lobes würdig, und die Verdienſte, die ſich das Quartett
durch ſeine Konzerte um die Verallgemeinerung des
Jntereſſes für den kirchlichen Kunſtgeſang erwirbt, ſind
nicht gering zu achten.

Am letzten Sonntag feierte der hieſige Poſt
UnterbegmtenVerein in den feſtlich geſchmückten
Räumen des „Caſtno“ ſein 12. Stiftungsfeſt. Die
Beteiligung war ſo ſtark, daß der Saal und die
Nebenräume ſich überfüllt zeigten und manche Nach
zügler überhaupt kein Unterkommen finden konnten.
Das Feſt wurde durch den trefflichen Vortrag zweier
Muſikſtücke und eine Anſprache des erſten Vorſitzenden,
des Herrn Poſtſchaffners Pohlenz, eingeleitet. Die

kernigen und zu Herzen gehenden Worte des Herrn
Pohlenz klangen in ein Kaiſerhoch aus, in das alle
Anweſenden begeiſtert einſtimmten. Jm weiteren
Verlaufe des Abends kamen Kvuplets, Duo und
EnſembleSzen. Konzertſtücke und der militäriſche
Schwank „Preußiſche Farben“ zur Aufführung. Ge
ſanglich leiſtete Fräulein Wolf recht Anerkennenswertes,
auch ſchauſpieleriſch trat die genannte junge Dame
recht hervor. Wir haben ſchon öfter Gelegenheit ge
habt, ihren mimiſchen Leiſtungen unſere Anerkennung
auszuſprechen und können nur hinzufügen, daß der
ihr auch vorgeſtern gewordene ſtürmiſche Beifall wohl
verdient war. Auch die übrigen Mitwirkenden,
Fräulein Jliſch und Fräulein Kohl, ſowie die ver
ſchiedenen Herren leiſteten recht Lobenswertes und
heimſten teilweiſe donnernden Beifall ein. Erſt in
ſehr vorgerückter Stunde trat der Ball in ſeine Rechte.
Er wurde durch einen ſchneidigen Rundgang eingeleitet
und dehnte ſeine frohen Kreiſe bis in die Morgen
ſtunden hinein aus. Soviel wir bemerkt haben,
waren alle Feſtteilnehmer darüber einig, daß dem
allzeit rührigen Vorſtande Dank gebühre, welchen wir
unſererſeits auch an dieſer Stelle gern mit abſtatten.

Auf dem Weißenfelſer Sportplatze ſtand am
Sonntag der hieſtge Ballſpiel- Verein „Hohen
zollern“ dem Ballſpiel-Elub „Preußen“ von dort
im Wettſpiel gegenüber. Das Reſultat war 33

Goal.

von wüſter
ließen die Leipziger Künſtler

Der Katholiſche Männer- Verein beging
am Sonntag abend im „Tivoli“ eine ſehr gut be
ſuchte Faſtnachtsfeier. Eine Reihe komiſcher
Vorträge und ein heiteres Theaterſtück verſetzten die
Anweſenden in frohe Stimmung und ein anſchließender
Ball vollendete den humorvollen Abend.

S Aus der Lotteriewelt. Ein Lotterielos
bleibt bis zur Bezahlitng Eigentum des Kollekteurs.
Dieſer Grundſatz iſt durch Urteil des erſten Zivil
ſenates des Reichsgerichts beſtätigt. Ein Kollekteur
in NeuBrandenburg hatte einem Oberlehrer in
Berlin ein Achtel-Los der Braunſchweiger Lotterie zum

Kauf angeboten, und da er ohne Nachricht blieb,
ſandte er ein Erinnerungszirkular, dem dann am
20. Juli eine Poſtnachnahme folgte, auf der ſich der
Vermerk befand: „Nach einmaliger Präſentation
ſofort zurück.“ Dieſe Poſtſendung traf den Oberlehrer
nicht in Berlin an und wurde ihm nach dem See
bade Niendorf nachgeſandt, wo am 22. Juli die Ein
löſung erfolgte. Der Kollekteur verweigerte die An
nahme, weil jenes Los inzwiſchen am 21. Juli mit
einem Gewinne von 20000 Mark gezogen war, und
er das Eigentumsrecht an dem Loſe geltend machte.
Der Kollekteur ſtrengte eine Klage beim Landgericht
Berlin gegen den Oberlehrer an, dahingehend: darein
zuwilligen, daß der auf das Los Nr. 30477 der
Braunſchweiger Lotterie entfallene Gewinn an den
Kläger ausbezahlt werde. Das Landgericht hat dem
Klageantrage entſprochen, indem es Bezug nahm auf
einen Satz in dem Zirkular des Kollekteurs, worin
es heißt: „IJn jedem Falle bleiben Loſe bis zur Be
zahlung unſer Eigentum.“ Gegen dieſes Urteil
legte der Beklagte Berufung beim Kammergerichte
ein, die keinen Erfolg hatte und zurückgewieſen würde.

Die Banken und das Publikum. Der
Geſchäftsbericht der Darmſtädter Bank enthält eine
beachtenswerte Stelle. Es wird dort offen ausge
ſprochen, daß die Kurſe an den deutſchen Börſen in
manchen Fällen der in ganzen günſtigen Entwicklung
der hauptſächlichſten Jnduſtriezweige ſtark vorausge
eilt ſeien. Vielfach werde in den Kurſen auf eine
Zukunft hingewieſen, für deren Eintreten hinreichende
Anhaltspunkte nicht vorlägen. Es werde von der
Mäßignng des Publikums und ſeiner Ratgeber ab
hängen, daß ſcharfe Rückſchläge vermieden würden.
Die Ratgeber ſind die Banken und die Bankiers,
die, wenn von voller Verantwortlichkeit durchdrungen,
das Publikum auf gute Wege führen können. Und
das Publikum ſelbſt kann mitwirken, indem es ſtch

dienen. e e
Jn einem hieſigen Vergnügungslokal wurde am

Sonntag nachts ein Ueberzieher entwendet. Bei
einer Nachſuche kam es zu einem Handgemenge, wo
bei ſich ein junger Mann einen Arm auskugelte.
Ein ſofort zu Rate gezogener Arzt konnte den an
gerichteten Körperſchaden bald wieder beſeitigen.

Oeffentliche Bezirks- Ausſchuß Sitzung.
Nachdruck verboten Merſeburg, 3. März.

Jn der heutigen Sitzung wurden u. a. nachfolgende

Streitſachen verhandelt 9Der Ziegeleibeſitzer K. Köhler und die Wirtſchafterin
Friederike Degenhardt zu Oberwünſch, als Be
rufungskläger, gegen den Amtsvorſteher des Amt sbe
zirks Oberwünſch zu St. Micheln, als Beklagten,
wegen einer polizeilichen Verfügung. Die Verhand
lung fand unter Ausſchluß der Oeffentlichkeit ſtatt. Jn
ſeinem Erkenntnis hob der Bezirks Ausſchuß die polizeiliche
Verfügung auf und legte dem beklagten Amtsvorſteher die
Koſten des Verfahrens zur Laſt. Jn der Begründung wurde
angeführt, daß den Klägern Verfehlungen in moraliſcher Hin
ſicht nicht nachgewieſen werden könnten.

Der Kaufmann Fritz Vondran zu Querfurt
Kläger und Berufungskläger, ſtreitet gegen die Polizei
Verwaltung zu Querfurt, Beklagte und Berufungsbeklagte,
wegen einer waſſer polizeilichen Verfügung, durch
welche an den Kläger die Aufforderung erging, die hinter
ſeinem Grundſtück vorbeifließende Ouerne in der Ausdehnung
des Gebäudes von Schlamm und Geſtein zu räumen, da durch
derartige Hinderniſſe die Vorflut gehemmt werde. V. hielt
ſich jedoch hierzu nicht für verpflichtet und beſchritt, da ſein
Einſpruch nichts fruchtete, den Klageweg. Durch Beſcheid und
Erkenntnis des Kreis Ausſchuſſes wurde er aber abgewieſen.
Auf die hiergegen rechtzeitig eingereichte Berufung ſtand heute
vor dem Bezirks Ausſchuß mündliche Verhandlung an. Da
inzwiſchen das Bett der Querne gereinigt worden iſt, machte
ſich die Vernehmung von zwei Zeugen notwendig, darüber, ob
die Vorflut tatſächlich durch die früheren Hinderniſſe gehemmt
war. Die Sache mußte alſo vertagt werden.

Hus den Kreisen Merseburg und Querkurt.
s Lützen, 3. März. Ein beklagenswerter Un

fall mit tödlichem Ausgang trug ſich in Schkeitbar
zu. Eines Schachtarbeiters ſiebenjähriges Söhnchen
warf nach dem auf einem Pferde reitenden Gutsbe
ſitzer von Thronitz. Der Knabe traf das junge Tier.
Dieſes ſchlug mit beiden Hinterfüßen aus und traf
den Knaben direkt an den Kopf, daß er tot zu
Boden ſiel.

Schkeuditz, 5. März. Jn der hieſigen großen
Schäfer ſchen Holzwarenfabrik ſind geſtern die ge
ſamten Arbeiter, etwa 160, in den Ausſtand ge
getreten, da die Geſchäftsinhaber den ihnen vorgelegten
Lohntarif nicht anerkennen wollten.

S Zöſchen, 6. März. Der im 64. Lebensjahre
ſtehende Maurer und Fleiſcher Adolf Sommer
aus Zſcherneddel verließ am vorigen Montag abend
ſeine Wohnung und kehrte nicht wieder dahin zurück.
Derſelbe wurde geſtern nachmittag gegen 5 Uhr als
Leiche aus dem Schachtteiche zwiſchen Zöſchen und
Zſcherneddel herausgeholt und nach der Leichenhalle in
Zöſchen transportiert. Vermutlich liegt Selbſtmord
vor. Der Fall iſt um ſo bedauerlicher, als ſeine
Ehefrau ſchon ſeit längerer Zeit ſehr ſchwer krank
darniederliegt und ſein Schwiegerſohn vor etwa

Jahr ebenfalls durch Selbſtmord endete
S Querfurt, 3. März. Wie das „Ouerf.

Kreisblatt“ mitteilt, iſt als Hofdame der zukünftigen
Frau Kronprinzeſſin die Tochter des Landtagsabge
ordneten von Helldorff-Zingſt, Fräulein Elſe Pauline
von Helldorff-Zingſt, ernannt.

A. Mücheln, 4. März. Einem in hieſiger
Gegend allgemein tiefempfundenen Bedürfnis wird
in kurzer Zeit abgeholfen werden, nämlich dem
Mangel einer Molkerei. Herr Molkereidirektor
Euwecke aus Allſtedt beabſichtigt in hieſtger Gegend
eine Dampfmolkerei mit Vollbetrieb zu er
richten. Zu dieſem Zwecke hat er ſich mit den Land
wirten des Geiſeltales und angrenzenden Ortſchaften
in Verbindung geſetzt und in verſchiedenen Orten, wie
in Frankleben, Braunsdorf, Neumark, Crumpa uſw.
Verſammlungen abgehalten, in welchen er den Land
wirten ſein Programm genauer entwickelte. Die Be
dingungen, welche Herr Euwecke in den Kontrakten
ſtellt, müſſen als äußerſt günſtige bezeichnet
werden. Nach denſelben iſt die Dampfmolkerei,
welche täglich 8—-10000 Liter Milch verarbeiten
ſoll, kein genoſſenſchaftliches, ſondern ein Privat
unternehmen. Die Milchlieferanten ſollen ſich zu
nächſt auf 6 Jahre verpflichten, ſämtliche Milch von
einer zu erklärenden Anzahl Kühe an die Molkerei
zu liefern. Der Unternehmer honoriert die Milch
nach ihrem Fettgehalt, welcher allwöchentlich feſt
geſtellt wird, zahlt aber auf jeden Fall mindeſtens
neun Pfennige pro Liter. Der Literpreis für
vollwertige Milch wird ermittelt, indem die Fett
gehaltprozente ſtets mit 2,7 vervielfacht werden. An
genommen der Fettgehalt betrüge 3,5 Prozent, ſo
wird ſolche Milch mit 2,7 X 3,5 945 Pfg. oder
9 Pfg. pro Liter bezahlt. Außerdem erhalten die
Milchlieferanten das Liter Magermilch für 2 Pfg.
zurück, ſowie Butter für den eigenen Bedarf das
Pfund zu 1,10 Mk. Den Lieferanten wird auch
fernerhin der Einzelverkauf von Milch an ihre Privat

kundſchaft geſtattet, während die Butterprodukttokund nutmehr ſtattfinden d n vepennn rer e
tzweimal die Milch vom Lieferanten unentgeltlich

abholen und liefert dabei die Magermilch zurück.
Für den Ort der zu errichtenden Molkerei hat ſich
Herr Euwecke noch nicht erklärt; jedenfalls wird er
dazu einen Ort mit Bahnſtation wählen.

Wetterwarte.Vorausſichtkiches Wetter am 7. März: Wärmeres,

meiſt wolkiges bis trübes Wetter mit Regen.
8. März Wechſelnd bewölktes, zeitweiſe ſonniges,
mildes Wetter mit etwas Regen.

Gerichtsverbhandlungen.
Wegen Wechſelfälſchungen in 27 Fällen im

Geſamtbetrage von 129 100 Mk. wurde der Bierbrauereibeſitzer
Huüber von der Strafkammer zu Konſtanz zu einem Jahr
und acht Monaten Gefängnis unter Anrechnung von vier
Monaten Unterſuchungshaft verurteilt.

Eine für Gaſtwirte intereſſante Ent-
ſcheidung des Kammergericht s wird in den „Bl. f.
Repfl.“ veröffentlicht. Sie geht dahin, daß ein Schankwirt,
welcher duldet, daß ſeine Gäſte ruheſtörenden Lärm erregen,
nicht aus S 360 Ziffer 11 St.-G.-B. beſtraft werden kann.
Ein Schankwirt hatte eines Nachts in ſeinen Schankräumen
eine geſchloſſene Geſellſchaft von Mitgliedern eines Vereins
als Gäſte gehabt und dieſe hatten nachts ſtundenlang ſolchen
Lärm verübt, daß ein darüber wohnender Herr in ſeiner Ruhe
geſtört wurde und der Lärm im ganzen Hauſe und in den
Nebenhäuſern gehört werden konnte. Hierfür war der Wirt
auf Grund des S 360 Ziffer 11 beſtraft worden, weil er die
Pflicht und auch die Macht gehabt habe, den Lärm zu ver
hindern und durch Unterlaſſung dieſer Verhinderung dieſe
Pflicht verſäumt habe. Das Kammergericht hat dieſe Aus
führung für rechtsirrig erklärt und u. a. folgendes ausge
führt: S 360 Ziffer II bedrohe nur denjenigen mit Strafe,
der eine den Lärm hervorrufende Tätigkeit entfaltet hat, ſei
es nun unmittelbar, indem der Lärm von ihm ſelbſt ausgeht,
ſei es mittelbar, indem er durch ſein Tun andere Perſonen
zum Lärm veranlaßt hat. Seine Unterlaſſung erfüllt den
Tatbeſtand dieſer Straftat nicht. Eine Rechtspflicht eines
Schankwirts, für den Lärm ſeiner Gäſte in der Weiſe ein
treten zu müſſen, daß er für deſſen Nichtverhinderung ſelbſt
ſtrafrechtlich in Anſpruch genommen, daß die von den Gäſten
verübte Straftat als von ihm begangen angeſehen werden
darf, kann nicht anerkannt werden. Die Gäſte ſtehen dem
Schankwirt nicht als willen und bewußtloſe Werkzeuge gegen
über, ſondern als ſelbſtändige Weſen mit eigener ſtrafrecht
licher Verantwortlichkeit. Für den durch ſie verübten
Lärm kann er ſo wenig ſtrafrechtlich verantwortlich ſein, wie
für eine ſonſtige in ſeinen Räumen verübte Straftat gegen
die öffentliche Ordnung nur deshalb, weil er ſie nicht ver
hindert hat. Es könnte nur in Frage kommen, ob Ange
klagter als Mittäter, Anſtifter oder Gehilfe anzuſehen iſt,
dies war aber zu verneinen, da ein poſitives Tun des Ange
klagten nicht feſtzuſtellen war.

M

e



Vermischtes.
Eine Kundgebung des Kaiſers.) Dem Grafen

von TieleWinckler, der am 4. d. aus Berlin in Kattowitz
eintraf und der ſofort ſeine „Preußengrube“ bei Mychowitz
beſichtigte und deren beide Schächte befuhr, iſt vom Kaiſer
folgendes Telegramm zugegangen „Jch nehme an dem ſchweren
Unglück auf dem „Jelkoſchacht“ herzlichen Anteil und beklage
tief den Tod ſo zahlreicher braver Bergleute. Sie wollen den
Hinterbliebenen der Opfer ihres gefahrvollen Berufes, ſowie
den mit dem Leben davongekommenen Bergleuten mein wärmſtes

Beileid ausdrücken. Wilhelm I. R.“
GBelohnung.) Von der Deutſchen Bank hat Der

Schloſſer Jarius in Spandau 100 Mk. nebſt einem Schreiben
erhalten, worin ihm gedankt wird für ſeine Mitwirkung bei
der Feſtnahme des Bauunternehmers John, der den Ueber
fall auf den Bankboten Sch. in Berlin verlibte. Jarius griff
dem davonfahrenden John in die Speichen des Fahrrads und
brachte ihn dadurch zu Falle.

Die Hochzeit des deutſchen Kronprinzen
deren Termin bisher für das letzte Drittel des Monats Mai
angeſetzt war, wird nach dem „Berl. Lok.Anz.“ erſt im erſten
Drittel des Juni ſtattfinden.

Der Grubenbrand im Oskarſchacht der
Huldſchinſchen Steinkohlengrube) in Oberſchleſien
iſt durch Pfeilerbruch entſtanden. Sonnabend früh gelang es,
von den in der zweiten Sohle abgeſchnittenen 14 Arbeitern
nach zwanzigſtündiger anſtrengender Arbeit ſechs lebend und
acht tot zutage zu fördern. Die Geretteten befinden ſich den
Umſtänden angemeſſen wohl und konnten ohne Hilfe ihre
Wohnungen aufſuchen. Bei den Rettungsarbeiten fand man
in einer Niſche zehn Mann, von denen inzwiſchen 5 geſtorben
ſind, die übrigen Arbeiter wurden gerettet.

(Ein Bergſturz) am Fiescoberg zerſtörte die Straße
Riva Campi. J Fumotale verſperrte ein ſtarker Bergſturz
den Taleingang. Jn vielen anderen Teilen Südtiroks,
wo jetzt der Föhn weht, ſind Lawinen und Felsſtürze, weil
der neulich maſſenhaft gefallene Schnee ſchnell ſchmilzt, nieder
gegangen Im Etſchtal iſt kein Schnee mehr.

Ein Azetylengasapparat explodierte) am
Freitag auf dem Hofe des Kanfmanns Reſehr zu Neu teich
in Weſtpreußen. Zwei im Geſchäft angeſtellte junge Leute
wurden dabei getötet

(Ueber den Mordanſchlagdes Dienſtmädchen s)
auf ſeine Herrin in Berlin, über den wir berichteten, wird noch
gemeldet Die Kaufmannsfrau Klara Bröer, die von ihrem
Dienſtmädchen Berta Haberecht durch Meſſerſtiche ſchwer ver
letzt worden iſt, befindet ſich auf dem Wege der Beſſerung,
ſo daß anzunehmen ſſt, daß die unglückliche Frau mit dem
Leben davonkommen wird. Weiter haben die ärztlichen Feſt
ſtellungen ergeben, daß auch das Dienſtmädchen, das ſich nach
der Tat das Leben zu nehmen verſichte und zur Zeit in der
Charité als Polizeigefangene gehalten wird, nicht lebens
gefährlich verletzt iſt. Die Tat ſelbſt ſtellte ſich nach den
bisherigen Ermittelungen als eine wohlüberlegte Handlung dar,
die Berta Haberecht vorher geplant haben muß. Darauf weiſt
unter anderem der Umſtand, daß das Mädchen, bevor es in
das Schlafzimmer der Herrin drang, die Korridortüren feſt
verſchloſſen, die Schlüſſel abgezogen und auch die nach dem
Hof führenden Fenſterladen zugemacht hat. Dann ging ſie
eine Zeitlang ſcheinbar unſchlüſſig auf dem Korridor hin und
her, bis ſie ſchließlich in das Schlafzimmer ſtürzte und die

Tat vollführte. Nur einem Glückszufall iſt es zu verdanken,
kleine Knabe, der, eng an die Mutter geſchmiegt, neben

dieſer ſchlief, nicht von den Meſſerſtichen der Raſenden verletzt
wurde. Im übrigen beſtätigen ſich die Vorwürfe, die Frau
Brber dem Dienſtmädchen Haberecht gegenüber erhoben hat.

Wie eine Umfrage bei den Kaufleuten der Umgegend ergab,
hat dieſe durchweg Waren zu billigeren Preiſen entnommen,
als ihr von Frau Bröer aufgetragen war. Den Reſt des
Geldes behielt die H. für ſich. Aus ihrer früheren Stellung,
die die in einem kleinen Ort Schleſiens inne hatte, war ſie aus
weislich des Dienſtbuches wegen Diebſtahls entlaſſen worden.
Nach ihrer Widerherſtellung wird Berta Haberecht dem Unter
ſuchungsgefängnis zugeführt werden. Eine weitere Meldung
lautet: Wie jetzt amtlich feſtgeſtellt wurde, hat die von
dem Dienſtmädchen Haberecht überfallene Frau Bröer elf
Wunden davongetragen. Die Haberecht hat ſich mit dem
Küchenmeſſer die Luftröhre dürchgeſchnitten, ſo daß ſie nicht
ſprechen, alſo auch nicht vernommen werden kann. Jhre
Verletzungen ſind trotz der Beſſerung ſo ſchwer, daß der Ver
lauf noch nicht zu überſehen iſt.

(Den berechtigten Neid manches oſtelbiſchen
Lehrer s) wird folgende Nachricht erregen: Der Lehrer
Schwarz zu Heiſte bei Ueterſen iſt von der königlichen Re
gierung zum Lehrer auf der Halig Nordſtrandiſchmoor
im Kreiſe Huſum ernannt worden. Die Schule gehört zu
den kleinſten Preußens und zählt gegenwärtig nur zwei
Kinder. Oſtern kommt noch ein drittes hinzu.

(eber eine Million Mark Schulden) ſoll der
Bauunternehmer John aus Fürſtenwalde a. d. Spree haben,
der in Berlin den Raubanfall auf einen Kaſſenboten verübte.
Jhm gehören zwar 34 Häuſer, alle ſind jedoch ſtark belaſtet.
Durch den Bankrott werden viele Leute geſchädigt.

Ein leiſtung sfähiger Luftbaklon.) Jn
einem Londoner Fachblatt erklärt der bekannte Luftſchiffer
Santos Dumont, daß er die Frage des verlän gerten
Aufenthaltes in den Lüften gelöſt habe. Ein Luſt
ballon habe bisher höchſtens 36 Stunden in den Lüften ver
weilen können. Santos Dumont verſichert nun an der Hand
von techniſchen Aufzeichnungen, daß er über einen Monat in
dem Luftballon verbleiben könne. Man muß die Probe auf
das Exempel abwarten.

(Die höchſten Kommunalſteuer n) im Münſter
lande haben nach der „Rhein.Weſtſ. Ztg.“ wohl die Ein
wohner des durch die Kanalvorlage allgemein bekannt ge
wordenen weſtfäliſchen Fleckens Bevergern zu zahlen, näm
lich 362 Prozent der Einkommenſteuer, 500 Prozent der
Gründe irnd Gebäudeſtetter und 100 Prozent der Betriebs
ſteuer. Bevergern, am Dortmund-Emskanal gelegen, wird
als Ausgangspunkt der nach Hannover führenden Strecke des
Mittellandkanals erhöhte Bedeutung erlangen.

(Ueberſchwemmung in Jtalien.) In der Um
gebung von Ravenna ſind die Dämme der Deiche, welche
zur Bewäſſerung der Kanaliſation dienen, infolge andauern
der Regengüſſe durchbrochen. Eine Landſtrecke von 20 Kilo
meter, meiſt furchtbarer Acker, ſowie zahlreiche Ortſchaften
ſtehen unter Waſſer. Der Schaden iſt enorm, da außer der
Ernte auch viel Vieh zu Grunde gegangen iſt.

(Eine unangenehme Antwort.) Die Zeitung
„Czas“ berichtet von einem dramatiſchen Vorkommnis bei der
Vernehmung des Mörders des Großfürſten Sergius durch
den ruſſiſchen Miniſter des Jnnern. Der letztere fragte den
Mörder: „Wiſſen Sie, wer ich bin „Ja,“ lautete die
Antwort. „Wer bin ich denn „Sie ſind Numero 7.“

lautete die Erwiderung des Mörders, die dem Miniſter ſehr
peinlich geweſen ſein ſoll.

Eine große Feuersbrunſt) iſt nach einem
Telegramm aus South Shields (Grafſchaft Durham) in der
Nacht zum Sonnabend in den neuen zum Beladen der
Kohlenſchiffe dienenden Ougis am Tynefluſſe ausgebrochen.
Die Quais, deren Wert auf nahezu 200000 Pfund Sterliug
geſchätzt wird, ſind vollkommen zerſtört, ebenſo eine große
Menge von Maſchinen neueſten Typs, die zum Befrachten
und Löſchen der Schiffe dienten. Die Flammen bemächtigten
ſich außerdem eines großen hölzernen Schuppens. Eine Un
menge Holz iſt verbrannt, 50 Eiſenbahnwagen ſind zerſtört.
Der Dampfer „Johanneburg“ iſt durch das Feuer ſtark mit
genommen. Der Brand wütete noch am frühen Morgen,
doch gelang es, ſein weiteres Umſichgreifen zu verhüten.

Ein ſchweres Schiffsunglüch hat ſich nach der
„Köln. Volksztg.“ bei den Bermuda Inſeln zugetragen.
Dort ſtießen das Viermaſtſchiff „Charles Wilburn“ und das
Segelſchiff „Quinebang“ zuſammen. Veide ſanken. Von
den Beſatzungen ſind 41 Mann ertrunken

(eber ein Eiſenbahnunglüch meldet der Draht
aus Pittsburg: Auf der Bahnlinie Eleveland- Pittsburg
fuhr heute von zwei Sonderzügen, die das Publikum zur
Feier des Amksantritts des Präſidenten Rooſevelt nach
Waſhington bringen ſollten, einer auf den andern auf,
als dieſer, dem er in kurzer Entfernung folgte, hielt. Neun
Perſonen kamen ums Leben, achzehn erlitten Verletzungen

Das deutſche Linienſchiff „Mecklenburg“)
iſt in der Riffpaſſage im Samſöbelt zwiſchen den däniſchen
Inſeln Seelang und Samſö feſtgeraten. Tender und
Leichter ſind von Kiel ausgeſandt worden, um das Schiff
wieder flott zu machen. Die feſtgeſtellten Beſchädigungen be
ſtehen im Lecken mehrerer Abteilungen des Doppelbodens.
Nach den letzten Berichten iſt das Schiff am Sonntag wieder
flott geworden und nach Kiel gedampft.

(Durchbrenner.) Unter Mitnahme von 800 Mk
vereinnahmter Mietsgelder iſt der 62 jährige Hausverwalter
Auton v. Bieszinski, der ſeit dem November v. J. den
Wirt des Hauſes PappelAllee 115 in Berlin vertrat, davon

gegangen e(Verbrecheriſcher Ueberfall) Zum Juwelier
Stubbe in Stralſund kam Freitag abend ein junger
Mann und ließ ſich verſchiedene Goldwaren zur Auswahl vor
legen. Als Stubbe ſich hinter dem Ladentiſch umndrehte, ver
ſetzte der Mann ihm mit einem Hammer mehrere Schläge
auf den Kopf Auf die Hilferufe eilte das Dienſtmädchen
herbei, worcuf der Täter die Flucht ergriff. Der Zuſtand
Stubbes iſt bedenklich.

(Geberfallen.) Der Hütteninſpektor Dr. Unger
von der Paulshütte in Roszdin iſt auf dem Wege zur
Hütte von dem entlaſſenen Arbeiter Wadowsky überfallen und
durch Meſſerſtiche ſehr ſchwer verletzt worden. Der Täter iſt
verhaftet.

Gesunchheitspflege.
S Die Temperatur der Speiſen und die Ver

dauung. Die Temperatur der Speiſen itud Getränke, welche
wir genießen, iſt für unſer Wohlbefinden nicht gleichgültig,
unſchädlich ſind die Speiſen, welche bei Körpertemperatüur ge
noſſen werden, zu heiße vder zu kalte Speiſen führen dagegen
leicht zu Schädigungen der Zähne und des Magens und
können auch auf die Verdauung ungünſtig einwirken.
Uebrigens beſitzt der Organismus Einrichtungen um ſich

gegen derartige Schädigungen zu wehren. Sie wirken derart
daß Zu heiße Speiſen abgekühlt, zit kalte erwärmt werden.
Das beſorgt bereits die Mundhöhle, in noch höherem Maße
der Magen ſelbſt. Nach den Unterſfuchungen von Johannes
Müller in Würzburg tritt die temperaturausgleichende
Wirkung des Magens ſehr raſch in Tätigkeit. Wenn man
kalte Flüſſigkeit in den Magen einführt und dieſelbe dann ſpäter
wieder ausdrückt, ſo ergibt ſich, daß ſie ſchon nach 6—8
Minuten auf Körpertemperatur erwärmt iſt. Der Magen
fungiert daher als Schutzvorrichtung für den Darm. Kalte
oder zu heiße Speiſen und Getränke wirken verlangſamend
auf die Tätigkeit des Magens. Flüſſigkeiten von Körper
temperatur werden raſcher entleert wie kalte und heiße. Auf
die Salzſäureabſonderung des Magenſaftes iſt kaltes Waſſer
ohne Einfluß, ſetzt man demſelben jedoch etwas Alkohol zu,
ſo wird ſie hervorgerufen. So findet auch die Touriſtenſitte
ihre Erklärung, einen kalten Trunk nur mit Spirituoſen ver
ſetzt zu nehmen. Kleine Mengen Alkohol in den Magen ge
bracht, ſteigern ja bekanntlich die Abſonderung des Magen
ſaftes, ſtarke Mengen heben ſie auf. Die Temperatur der
Speiſen und Getränke ſoll im allgemeinen nicht unter 9 Grad
Eelſius und nicht über 45 Grad gehen, ausnahmsweiſe darf
die Temperatur der Getränke, wenn ſie erwärmen ſollen, 50
Grad betragen

Sport und Ceibesübungen.
J Der Deutſche Radfahrer-Bund, E. V. (mit

ca 43000 Mitgliedern) bietet den Radfahrern jn jeder Be
ziehung die größten Vorteile. Bei einem Jahresbeitrag von
6 Mk. (und 3 Mk. einmaliges Eintrittsgeld) iſt jedes Mitglied
gegen Haftpflichten beim Radfahren bis zu 50000 bezw.
100000 Mk. verſichert. Die Mitglieder des Gaues 21 ſind
außerdem ohne jede Nachzahlung gegen alle nfälle beim
Radfahren mit 1000 Mk. bei dauernder Erwerbsunfähigkeit
und Todesfall, bei vorübergehender Erwerbsunfähigkeit mit
wöchentlich 7 Mk. verſichert. Bei freiwilliger Zahlung einer
Zuſatzprämie von 2 oder 3 u. ſ. w. Mö. ſind die Mit
glieder mit den doppelten, drei vfer u. ſ. w. fachen Beträge
verſichert, ſodaß, wer 9 Mk. pro Jahr nachzahlt, mit
10000 Mk. und bezw. 70 Mk. wöchentlich verſichert iſt,
Anmieldungen nehmen entgegen Wilh. Henſchke in Leipzig
Schleußig, Schnorrſtr. 14 und Oskar Jkling in Leipzig,
Brühl 4 Fernſprecher 4684).

Neueste Nachrichten.
Petersburg, 6. März. Die Reformpartei

erblickt in dem jüngſten kaiſerlichen Manifeſt
betreffend die Verſammlung von „Vertrauens-
männern“ allgemein den erſten wenn auch ſehr
beſcheidenen Schritt zur Teilnahme des ruſſtſchen
Volkes an der Geſetzgebung. Die Aeußerung der
liberalen Preſſe fehlt, da alle liberalen Zeitungen jüngſt
auf ein Vierteljahr unterdrückt wurden (Mgd. Ztg.)

Paris 6. März. Hier verlautet, das zweite
Manifeſt des Zaren ſei nicht zum wenigſten auf
den Einfluß von Vertretern der hieſigen Banken
welt zurückzuführen, die gegenwärtig in Petersburg

üblichen Zeremoniell begangen

behufs Abſchluſſes einer neuen Anleihe weilen.
Sie erklärten, daß ohne die vorherige Herſtellung der
Ruhe im Jnlande durch ein wichtiges Zugeſtändnis
an die öffentliche Meinung keine Auslandanleihe
möglich ſei. (Mgd. Ztg.)

Petersburg, 6. März. Die Peterburger Tele
graphenAgentur meldet aus Mukden von geſtern f
Seit dem frühen Morgen dauert der Artilleriekamp:
weſtlich von Mukden an. Die Linie der japani
ſchen Vorpoſten dehnt ſich bis zu neun Kilo
meter von Mükden parallel der Eiſenbahn aus.
Die japaniſchen Geſchoſſe erplodieren etwa vier Kilo
meter von den Kaiſergräbern. Vorzugsweiſe werden
die ausgedehnten chineſiſchen Dörfer beſchoſſen, welche
faſt die einzigen Stützpunkte in dieſer ungedeckten
Ebene bilden. Den ganzen Tag wetteiferten unſere
Feldbatterien energiſch mit den japaniſchen beide
Gegner überſchütteten einander mit
Schrapnells. Zeitweiſe iſt der ganze Hori
zont infolge der erplodierenden Schrapnells von
Rauchwolken bedeckt. Das Wetter iſt klar.

London, 5. März. Einer Reutermeldung aus
dem Hauptquartier Kurokis vom 4. März nach
ſchlugen die Japaner jenſeits des Hunho zwei Divi
ſionen des 16. Korps. Der Kampf war äußerſt blutig
Die Befeſtigungen des linken ruſſiſchen Flügels können
dem furchtbaren Feuer der Belagerungsartillerie un
möglich lange widerſtehen. Aus Niutſchwang
meldet „Reuter“, der Fall Mukdens gilt als be
vorſtehend. Es heißt, die Ruſſen bereiten ihren
Rückzug vor; ſie vernichten die Vorräte des Bahn
hofs von Mukden. General N o gi ſchnitt vier
Koſakenſotnien mit 26 Geſchützen ab und andere
Vortruppen der Ruſſen, die nach Mukden zurückberufen
wurden er ſchlug ſie und zwang ſie, ſich nach Tieling
zurückzuziehen. (Mgd. Ztg.)

London, 6. März. Ein Reuter Telegramm aus
Tokio beſagt, Oyamas gigantiſche Umzingelungs
Operation dauert fort. Seine Front bildet jetzt einen
ungeheuren Bogen, deſſen rechtes Horn bis öſtlich
von Fuſchan reicht, während das linke ſich weſtlich
von Mukden erſtreckt und die Baſis auf dem Schaho
ruht Die eiſerne Umklammerung Mukdens wird
immer feſter.

Tokio, 5. März. Einer „Reuter“ Meldung nach
bemüht ſich Kuropatkin verzweifelt, Oyamas
umfaſſender Bewegung um beide ruſſiſche Flanken zu
erwehren.

Waſſhhington, 5. März. Die feierliche Ein
führung des Präſidenten Rooſevelt in ſeine
zweite Amtsperiode wurde geſtern mit dem

in ſein Amt als Vizepräſtdent im Senat eingeführt
war, begab ſich die ganze Verſammlung auf die
Rampe vor dem Kapitol, wo dem Präſidenten dann
in Gegehwart einer zahlreichen Menſchenmenge der
Eid abgenommen wurde. Unter großem Beifall ver
las der Präſident dann ſeine Botſchaft

n

DurchſchnittsMarktpreiſe in Merſeburg
vom 26. Februar bis 4. März 1905.

Pro 100 Kgr.) gut gering (Pro 100 Kgr.) gut geringWeizen 17,30 16,25 Hen 9,509,
Roggen 14,30 13,30 GHro l KgrGerſte 19, 16, Rindfleiſch (Keule 1,40 1,30
Hafer 16 1450 do. (Bauch) 1,30 1,25
Srbſen, gelbe 28 19 Schweinefleiſch 1,40 1,80
Bohnen 36, 27, Kalbfleiſch 1,40 1,30
Linſen Hammelfleiſch 1,40 1,30Eß Kartoffeln s 7 Speck (geräuch.) 1,80 160
Richtſtroh 3,50 Butter 240 220Krummſtroh 3, 2,80 Eier pro Schock 4,40 4,

Marktpreis der Ferken
in der Woche vom 26. Febritar bis 4. März 1905

pro Stück 12, Mk. bis 18, Mk.

Waren und Vroduktenbarre
Leipzig, 4. März. Per 1000 kg Weizen inländ.

170 175, ausl. 193 200, ruhig. Roggen inländ. 137
141, ausl. 153,00, poſenerpreuß. rihig. Gerſte
hieſige Braugerſte 168— 178, Mahl und Futterware 126
145. Hafer inländ., alter 150 154, neuer aus
145--150, ruhig. Mais amerikaniſcher 125— 129, runder 132

136, CEinquantin 174 180. Rapskuchen per 100 kg
netto, 11,75--12,50. Rübösl, rohes, per 10 Kg netto ohne
Faß, 47,00. Behauptet. Weizenmehl 00 24,50, Roggen
mehl 01 19,50.
e eheeeq-cès s S ehe hqecm)ee eKReklameteil
„Henneberg-Seid os er en

klür alte Toiſetten-Zwerke! zollfrei!
Master an Jedermann!

Nur direkt von Seidenfabrkt. Henneberg Zürteh.

e C Kinder, wenn ihr brav eid, ſoMutter m te h ich euch auch mit e v
Herrn Doktor als beſte u. mil r j odeſte Kinderſeife empfohlenen My l rholinseife.

Säuglingen, denen die uttermilch verſadienk Kufeke's Kind h mit oder See en 2
ausſchließlichen Ernährung, da es die in der Muttermilch vor
handenen Nährſtoffe im richtigen Verhältnis enthält, von
Kindern gern genommen und vollſtändig verdaut wird. Es
beſitzt ausreichende Mengen von Mineralſtoffen zur Knochen
und Fleiſchbildung, von Eiweißſtoffen zur Bildung von Muskel
ſubſtanz und fördert die Hräftezunahme in hervorragender
Weiſe. Mit Kufeke's Kindermehl ernährte Kinder zeichnen ſich
durch gute geregelte Verdautung und prächtiges Gedeihen aus.

Nachdem Fairbanks
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Dom. Getauft: Hans
S. des Hilfspredigers Jordan;
des Briefträgers Liſſau;
des Drehers Volland.
Oberleutnant H. A.
und A. M. E.
Berrdigt. das Kind des Fabrikarb. Reinitz.

Dom. Donnerstag den 9.
8 Uhr, im Saale der „Herberge zur Heimat“,
Bibelſtunde. Diak. Wuttke.

Stadt. Getauft: Anna Berta, T. des
Bahnarb. Theile Otto Richard, S. des Loh
gerbers Pfeifer Karl Richard, S. des Zimmer
manns Korge; Oswald Willi, unehel. S.
Beerdigt: der S. des Geſchirrführers Reich;
der totgeb. S. des Kaufmanns Wiegand; der
S. des Maurers Korge; die Witwe Thörmer
geb. Schmidt; die Ehefrau des Privatiers
Schönberger.

Mittwoch abend 8/4 Uhr Bibelbeſprech-
ſtunde. Mühlſtraße 273. Paſtor Werther.

Neumarkt. Getauft: Lina Emilie, T.
des Fabrikarb. Günther Luiſe Lydia, T. des
Handelsmanns Händler. Beerdigt: die
Ehefrau des Maurers Peege.

Altenburg. Getauft: Wilhelm Rein
hold Paul, S. des Jnvaliden Gründel.

Donnerstag den 9. März, abends 8 Uhr,
Bibelſtunde im Altersheim.

Zivilſtandsregiſter von Merſeburg,
vom 27. Februar bis 5. März 1905.

Eheſchließungen: der Kgl. Oberleut
nant Heinrich Freiherr von Schlotheim mit
Eberhardine Freiin von der Recke, Torgau; der
Jagdaufſeher a. D. Guſtav Dippmer mit
Pauline Thiele geb. Rottig, Halle a. S.

Geboren: dem Fabrikarbeiter Frieß
Hüterſtr. dem Arbeiter Büttner 1S., Amts
häuſer 8a dem Hotelier Rülke 1 S., am
Bahnhof 3; dem Arbeiter Mahler 1 T.,
Schmaleſtr. 13; dem Geſchirrführer Schadly
1 T., kl. Sixtiſtr. 11; dem Reſtaurateur Obenauf
1 S., Leunaerſtr. 4; dem Dienſtmann Zöller
S. gr. Sixtiſtr. 10.

Geſtorben: der S. d. Maurers Korge,
M. kl. Sixtiſtr. 12: der totgeb. S. d. Kauf
manns Wiegand, gr. Ritterſtr. 18; die verw.
Sparkaſſenrendant Thörmer geb. Schmidt, 72 J.,
Schmaleſtraße 3; der S. d. Arbeiters Reinitz

J. Brauhausſtr. 9: die Ehefrau d. Privatiers
Schönberger geb. Wagner, 66 J., Gatthardts
ſtraße 14 15; der S. d. Kupferſchmiedes Becker,
4 M., Friedrichſtr. 11.

Bekanntmachung.
Nachdem die Maul und Klauenſeuche im

Gehöft des Gutsbeſitzers Hugo Schimpf in
Großgräfendorf erloſchen iſt, werden die
durch die Bekanntmachung vom 18. Januar er.
für die dortige Ortſchaft angeordneten Aus
nahmemaßregeln hierdurch wieder aufgehoben.

Merſebuürg, den 1. März 1905.
Der Königliche Landrat.

Graf d'Haußonville.

Vom Begian des Schulhjahres 1905 ab,
wird die Unterrichtszeit für die gewerbliche
Fortbildungsſchule auf Montag und Mittwoch
von 5 7 Uhr feſtgeſetzt. Die Unterrichtszeit
am Sonntag bleibt unverändert 11--1 Uhr
mittags.

Gleichzeitig machen wir darauf aufmerkſam,
daß auch Kellner und Hausdiener in Gaſt
und Schankwirtſchaften im Alter bis zu 17
Jahren zum Beſuch der Fortbildungsſchule ver
pflichtet ſind.

Merſeburg, den 2. März 1905.
Der Magiſtrat.

Marie Martha,
Getraut: der Kgl.

Freiherr von Schlotheim
geb. Freiin von der Recke.

März, abends

Jür die vielen
plötz

gefhlteſten Dank aus.
Merſeburg, den 6. März

Statt besonderer Meldung!
Beweiſe herzlicher Teilnahme bei dem ſo

en Hinſcheiden meiner
ſpre e ich, auch im Namen der Hinkerbliebenen, meinen tief

S. Schönberger.

unvergeßlichen lieben Jrau

1905.

Mittwoch den S. März,
mittags 12 Ahr,

kommt auf Porwerk Werder
Ohsthaumstummholz u.

Altes Bauholz
zum Verkauf.

Gutsverwaltung Werder.

Eine Wohnung von 2 Stuben, Kammer,
Küche und Zubehör iſt zu vermieten. Preis 70
Taler. Clobigkauerſtraſße 20 a.

Hofwohnung an einzelne Leute zu vermieten
I. April d. J. zu beziehenBr uhgusſtraße

Re kleinere Hälfte der 2. Enge
iſt zum 1. April beziehbar WMartt 23.

Weisse Mauer 18
erſte Etage zu vermieten. Näheres

Brauhausſtraße 5.
Eine Wohnung für 144 Mk. zum 1. April

oder ſpäter zu beziehen Oelgrube 8.
Wohnung von 2 Stuben, 2 Kammern,

Küche und Zubehör wird von einem älteren
Ehepaare zum 1. Juli oder 1. Okt. zu mieten
v ſucht. Gefl. Offerten mit angabe unter
K L 100 an die Exped. b. Bl. erberen.

Eine Wohnung bis 1. April geſucht, als wie
Stube, Kammer, Küche und Zubehör, Preis
100 110 Mark. Offerten bitte unter 119 in
der Exped. d. Bl. niederzulegen.

zum Preiſe von 30 bisWohnung

und

40 Taler ſofort oder
1. April von ruhigen Leuten zu mieten geſucht.

Offerten unter I an die Exped. d. Bl.
erbeten.

FrneeeeMöblierte Zimmer
und Wohnungen mit und ohne Penſion auch
auf Tage und Wochen Dammſtraße 7.
Möblierte Vohnung zu vermieten

ev. mit Penſion. Zu erfr. in der Exped. d. Bl.

Einftgmlen- Wohnhaus
an der Roonſtraße, beſtehend aus 5
Zimmern, Bad Küche und Zubehörmit Garken, für 12 500 Mark zu
verkanfen und I. Oktober 1905 zu
beziehen. Näheres bei

C. Günther jun.,
Baugeſchäft.

Ein Hausplan
Naumburgerſtraße ſofort zu verpachten. s

gr. Ritterſtraße 8.

PolizeiVerordnung.
Auf Grund der 88 5, 6 und 15 des Geſetzes

über die Polizeiverwaltung vom 11. März 1850
und des S 143 des Geſetzes über die allgemeine
Landesverwaltung von 30. Juli 1883 wird
für den Umfang des Stadtbezirks Merſeburg
unter Zuſtimmung des Magiſtrats Folgendes
verordnet:

S

Jn der Zeit vom 15. März bis zum 1. Juli
iſt es verboten, in folgenden ſtädtiſchen Anlagen:
Arnims Ruhe und Stadtpark, Anlagen am
vorderen Gotthardtsteich und an und hinter
dem Kriegerdenkmal vor dem Gotthardtstore,
Hunde frei umherlaufen zu laſſen. Jn
dieſen Anlagen dürfen Hunde nur an der Leine
geführt werden.

8 2
Zuwiderhandlungen gegen dieſe Verordnung,

die ſofort in Kraft tritt,
bis zu 9 Mark, im Unvermögensfalle mit ver
hältnismäßiger Haft beſtraft.

Merſeburg, den 22. April 1904.
Die PolizeiVerwaltung.

Verdingung.
Die Dachdecker und Klempnerarbeiten

für 2 Dreifamilienhäuſer ſollen vergeben werden
Angebote für ein oder beide Gebäude ſind bis
zum 13. Mürz d. J. abzugeben. Bedingungen
beim Sekretär Wenkel, Verſicherungs-Anſtalt,
Zimmer 26. Zuſchlag binnen 2 Wochen.
Beamten Wohnungsverein zu Merseburg,

e. G. m. b. H.
Verſetzungshalber iſt Halleſcheſtraße 24

Parterrewohnung mit Vorgarten ſür 210 Mk.
ſofort zu vermieten und am 1. April oder
ſpäter zu beziehen. Näheres

Meuſchauerſtraße 2 a.

werden mit Geldbuße

10000 Mark
auf ſichere Hypothek zum 15. Juni auszuleihen.
Zu erfragen in der Exped. d. Bl.

gibt Selbſtgeber reellen LeutenDarlehne Otto Klensen, Berlin,
Tresckowſtr. 38. (Rückporto.)

2jähr. weißer Zugbock
ohne Hörner ſteht zum Verkauf

Frankleben, Weißenfelſerſtr. 11.
Vne erſtüngetragende Ziege

ohne Hörner iſt zu verkaufen bei
Wiesemanm, Weiße Mauer 6

Eine tragende Färſe
zu verkaufenS Braunsdorf 46.

e

verkaufen
n Kuſerſchwein

Tragarth Nr. 11.

ſtehen zu verkaufen
Amtshäufer 12.

Eine gut beſpielte
S re ezum Preiſe von 15 Mk. zu verkaufen.

Heidelbeeren
50 Pfg. excl. Glas empfiehlt

Wilh. Kötteritzsch,

Zu er

Fl.

Gotthardtsſtraße 11.

4 große Länferſchweine

I Kleiderschrank
umzugshalber zu verkaufen. Zu erfragen
der Exped. d. Bl.

Schul
und

ſowie große Auswahl für

Konfirmanden
empfiehlt billigſt

Adolf Peber,
Neumarkt 10.

Beſtellungen nach Maß ſowie
Reparaturen.

ää,hochſtämmig und Zwergobſt, in den beſten
Sorten, ſowie

Weinfechſer u. Beerenobſt
fette O. Heouschkolk,

Leungerſtr. 4.

Grus-, Gemüſe
u. Blumenſamen

empfiehlt in beſter keimfähiger Ware

R. Bergmann, Markt 30.

Dramerronre
ſind zu haben

Ritterguts-Ziegelei Doehlen
bei Markränſtädt.

Magenleldenden
unentgeltlich mitteile ich brieflich gerne und

was mich von qualvollen Magenbeſchwerden
und Magenkrämpfen befreit hat.

Frau L. Woell,
Querſtraße 6, Göppingen (Wüt

Halte meine Sprechstunden
Wieder selbst ab.

Dr. Herschel,
Halle a. S. Marktplatz 20.

Spezialarzt für Ohren-, Nasen- und Rachen-
Krankheiten

Oeſbezahn's un
Knorr's Hautermenl,

1/2 und ganze Pfunde,

kondenſierte Schweizermilch

(Marke Milchmädchen) empfiehltOscar Leber
Drogen und Farben,

Burgſtraße Nr. 16.
Schokolacle.

keingte Spelseschobolade
vorz Man im Geſchmack und Nährwert,

loſe und in Packungen.

Hocht. Bruchschoholacle
verbürgte Reinheit, das Pfund ſchon von

90 Pf. an, empfiehlt
Friedrich Lichtenfeld,

Jnh. Gustav Benner.
Der beſte Dünger iſt

Feru-huano
„Ullhornmarhe“

der ſich ſeit vierzig Jahren bei

tb g.)

allen

1 Fahrrad, 1 Sofa und

ine

Stiefelwaren

Cerman. klechhandluneg,
empfiehlt

Schellfiſch,
Cabeljan,
Schollen,
Zander.

Ferner

feinſte Kieler Bücklinge, geränch.
Schellſiſch, Flundern,

Lachsheringe, Bratheringe,
Sardinen, Fiſchkonſerven,
Zitronen, Datteln, Feigen.

W. Krähmev-

Garantiert reiner

Milchzucker.
Arrow root
e Kraftmehl für

Kinder und Kranke.
Condenſ. Wilch

empfiehlt

Central-Drogerie,
Markt 10.

Als Mitglied des Rabatt hat

Merſeburg a. S. und Umgebung
gewähre bei Bareinkäufen

5 Proz. Rabatt,

W. Anna J randtt,
Robert Liebolds Nachfolger,

Seitenbeutel 9.

Famitiengarten
in geſchützter Lage mit und ohne Laube ſind
zu verpachten. Näheres bei

O. Heuschkel,
e Poſten prima

Leungerſtr. 4.

verkauft Paul r eiter- Spergau.
bei Corbetha.

ber otwöinflasohen
Müllers Hotel.

Wimer mann
Fichteſtr. 33.

kauft

Hilfe Bl utſtock.
Hamburg,

e g.

Sparsam Hausfrauen
verwenden für Wäſche u. Hausbedarf mit Vorliebe

Elſenbein-Heife
mit „Elefant“ und

Veilchen-Seitenpulver
„Bleib mir treu“ von

Günther K& Haussner,
Chemnitz-Kappel.

allen Materialwaren, Drogen und
Seifengeſchäften zu haben.

Ceröstete Kaffee
in unr hochfeinen Miſchungen

Pfund 1 bis 2 Mark,

Kanao,
garantiert rein,

Pfund von Mk. 1,20 an,

Vanille- r
Sckoſolade

garantiert rein

Pfund 80 Pf. u. 1 Mark
empfiehlt

Max Faust, Burgſtr. !4,
Mitglied des RabattSparvereins.

Möobeltransport
von Merſeburg n. Frankfurt a. M. im April
oder Mai. Spediteure werden um gefl. Be
kanntgabe des Preiſes gebeten. Offerten unter

Jn faſt

Kultaren vorzüglich bewährt hat. X an die Exped. d. Bl.

Verantwortliche Redattion, Druck und Verlag von Th. Rößner in Merſeburg.



Warum der deutſche Arbeiter eine

karke Krirgsfſlotte braucht.

1. Was ſoll uns die Kriegsflotte überhaupt?
Sie ſoll uns die Seewege frei halten und unſern Handel ſchützen, damit unſere Handels
ſchiffe das, was wir brauchen, einführen, und das, was wir verarbeiten und nicht ſelbſt
brauchen, ausführen können.

2. t Was brauchen wir und was bringen uns unſere Handelsſchiffe?
Wir brauchen: Getreide, Fleiſch, Eier, Reis, Kaffee, Tee, Kakao u. ſ. w. zu unſerer Nahrung;
Tabak, Flachs, Baumwolle und Wolle, Felle und Häute, um uns zu kleiden; Farbſtoffe, um
die Stoffe zu färben, daß ſie uns gefallen; Eiſen, Kupfer, Nickel und andere Erze, damit ſie unſere
Fabriken, ebenſo wie die Baumwolle und Wolle, verarbeiten und dem Arbeiter Beſchäftigung geben
können; Gold und Silber, damit wir Geldſtücke prägen und damit bezahlen und bezahlt werden
können, und ſehr vieles andere. Das alles bringen unſere Handelsſchiffe. Unſere Handelsſchiffe führen
alſo alles ein, was der deutſche Arbeiter braucht, damit er eſſen, ſich kleiden, arbeiten und
verdienen kann.

3. Was führen unſere Handelsſchiffe aus, was bringen ſie anderen Völkern
Maſchinen, Jnſtrumente, Stoffe aus Wolle, Baumwolle und Leinen, Papier, Bücher,
Chemikalien, Heilmittel u. ſ. w. dieſe und viele andere Dinge, die wir nicht alle ſelber ver
brauchen können, bringen unſere Handelsſchiffe übers Meer zu anderen Völkern.

4. Was bedeutet das? Das bedeuntet:
Mit dem, was wir anderen Völkern bringen, bezahlen wir, was wir von ihnen nehmen; daran ver
dienen wir. Der Verdienſt bewirkt, daß die deutſchen Fabriken ihre alten Arbeiter weiter beſchäftigen
und immer neue annehmen können.

Jeder deutſche Arbeiter hat alfo das größte Jntereſſe daran, daß die Fabriken gut
verdienen. Denn dann können ſie ihn immer beſchäftigen, und die Löhne ſteigen

5. Iſt denn unſer Handel bedroht, daß er geſchühzt werden muß?
Jawohl, er iſt ſtark bedroht von den anderen See und Handelsvölkern. Die Erzeugniſſe der deutſchen
Arbeit machen z. B. den Franzoſen, Engländern und Amerikanern überall unbequeme Konkurrenz
Die würden ſie gern beſeitigen.



6. Wie können denn dieſe Gegner unſern Handel bedrohen und die Konkurrenz
der deutſchen Arbeit beſeitigen?

Weil ihre Flotten viele Male ſo ſtark ſind wie die deutſche. Die deutſche Flotte würde alſo von
den feindlichen Flotten ſofort vernichtet ſein; und mit unſerm Landheere können wir ihnen im Waſſer
nicht beikommen.

7. Was würe die Folge, wenn unſere Flotte von den Feinden im Kriege ver
nichtet würde

Dann würden ihnen alle unſere Handelsſchiffe im Weltmeere ſofort in die Hände fallen.
Unſere Handelsſchiffe könnten uns alſo nicht mehr bringen, was wir brauchen; der deutſche
Arbeiter kann alſo nicht mehr alles bekommen, was er zum Leben braucht. Was er noch
bekommen kann, wird natürlich ſo teuer, daß er es bald nicht mehr bezahlen L'ann; er
muß alſo mit ſeiner Familie anfangen zu hungern. Aber das Elend wird noch grö er, denn
die Handelsſchiffe, die wir noch zu Hauſe hätten, könnten dann auch nicht mehr ausführen, was wir
nicht ſelber brauchen. Denn die Schiffe würden beim Hinausfahren ja auch den Feinden
gleich in die Hände fallen. Unſere Fabriken könnten alſo nicht mehr arbeiten laſſen, denn alles
würde ihnen liegen bleiben. Die Arbeiter müßten alſo entlaſſen werden und würden mit ihren An
gehörigen der Not und dem Elend ausgeſetzt ſein.

8. Was wäre nun die weitere Folge dieſes entſetzlichen Elends?

Viele Millionen müßten auswandern und ihr ganzes Leben draußen viel er neu a
ſie zu Hauſe das tägliche Brot ukche mehr finden würden. e

9. Was muß alſo dagegen geſchehen? Was muß der deutſche Arbeiter wünſchen?

Unſere Kriegsflotte muß verſtärkt werden, damit unſere Schiffe uns weiter alles bringen
können, was wir zum Eſſen, zur Kleidung und zur Arbeit brauchen, damit unſere Fabriken
die Arbeiter weiter beſchäftigen können. Der deutſche Arbeiter muß zu allererſt wünſchen, daß
wir eine ſo ſtarke Kriegsflotte bekommen, damit er und ſeine Angehörigen nicht hungern. Der
deutſche Arbeiter braucht eine ſtarke Kriegsflotte, damit ihm die Arbeit, die Kleidung und das
Leben ſicher iſt.

10. Können wir die ſtarke Kriegsflotte auch bezahlen?
Mit Leichtigkeit. Die Deutſchen bezahlen noch am wenigſten von allen Völkern. Wir bezahlen in
Deutſchland noch nicht halb ſo viel Steuern, wie jeder Franzoſe und jeder Engländer. Ein Franzoſe
bezahlt durchſchnittlich 50 Mk., ein Engländer 47 Mk. Steuern im Jahre, ein Deutſcher blos 23 Mk.
Dagegen vertrinkt ein Deutſcher heute durchſchnittlich 50 Mk. im Jahre an Alkohol!! Der zehnte
Teil davon genügt uns zur Verſtärkung der Kriegsflotte!

Der deutſche Arbeiter muß alſo von jedem, den er in den Reichstag wählt,
verlangen, daß er für eine ſtärkere Flotte ſtimmt! Wer dies nicht tut, iſt
ein Feind der Arbeiter.

DHeuck: Deutſcher Verlag (Geſ. m. H.), Berlin W. 11.
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